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F ü r den M onat M iirz  kostet 
die „T ho rue r Presse" m it dem J l ln -  

strirten S onntagsb la tt durch die Post be­
zogen 67 P f., in  den Ausgabestellen 66 P f.

Bestelliingen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O ris - und Land­
briesträger, unsere Ausgabestellen und w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

P rinz  Heinrich in  Amerika.
Der ganze M ittwoch war fü r den Prinzen 

Heinrich »och damit ausgefüllt, in Newyork 
an Banketts und sonstigen Festlichkeiten theil- 
zunehmen. Das schlechte Wetter machte die 
Anssührnng eines Theiles des Programms 
zunichte, besonders am Vorm ittag, während 
der Nachmittag erträglicher war, sodaß der 
Fackelzng am Abend ungestört vor sich gehen 
konnte.

Ehe w ir die Begebenheiten des Mittwochs 
erzählen, erwähnen w ir  «och am Tage vor 
her nachträgliches von der Galaoper. A ls 
P rinz Heinrich am Dienstag Abend die Loge 
betrat, wurde er von eine,,, gewaltigen Jnbel 
des übervollen Hauses begrüßt. Das Orchester 
spielte: „H e il D ir  im Sieger-kranz". Jeder 
Mcnsch erhob sich und minutenlang mußte 
die Vorstellung unterbrochen werden. Neue 
Ovationen fanden in den Zwischenakten statt, 
wo immerfort „Hoch Heinrich!" und „Hoch 
Deutschland!" erscholl. — Die Künstler sangen 
in drei Sprachen, je einen Akt aus „Tann- 
häuser" und „Lohengriu" deutsch, dann aus 
„T ra v ia ta " nud „A ida" italienisch und aus 
„C id" »nd „Carmen" französisch. Frau Gadski 
sang, bevor der Prinz kam, indessen weigerte 
sich Frau Calve aufzutreten, bis er erschien, 
wodurch eine Pause von dreiviertel Stunden 
entstand. Dann sangen Frau Eames, Frau 
Schnmann-Heiiik, Fräulein M ilka  Ternina, 
die Herren Van Dyck, Alvarez und Van Rooy.
Kran Sembrich (a!s V iolelta in „T rav ia ta ") ^.,"^en 
sang nicht, weil der P rinz, dem die Stunde 
zu vorgerückt war, schon das Hans verlasse» 
hatte. — Aus dem Dache des Opernhanses 
waren fitnszehnhnndert elektrische Flammen 
so arrangirt, datz sie die neue Yacht im 
Umriß darstellten. —  Um elf Uhr entstand 
im P-rrnckenzimmer des Operngebäudes ein

Brand, der nur m it Mühe durch die im 
Hause vorhandenen Löschvorrichtungen unter­
drückt werden konnte. Schon rollten dichte 
Rauchwolken durch den Korridor hinter der 
Bühne, indessen merkte das Publikum nichts 
von der Gefahr. Bei Ansbrnch des Feuers 
war der P rinz benachrichtet worden, doch 
wurde gleichzeitig erklärt, eS sei nicht die 
geringste Gefahr vorhanden, sodaß es nicht 
einmal erforderlich schien, die städtische Feuer­
wehr herbeizurufen.

Am Mittwoch Vorm ittag blieb P rinz 
Heinrich an Bord der „Hoheuzollern"; die 
geplante Ausfahrt nach dem Grantdenkmal, 
der Columbia-University und der Normal 
schule wurde aufgegeben. Dagegen betheiligte 
sich der P rinz mittags 1 Uhr an dem Früh 
stück im Sherry-Nestaurant, dem sogenannten 
Millionär-bankett, das von den Industriellen 
gegeben wurde. P rinz Heinrich begab sich 
dorthin im offenen Wagen, voran zwei 
Schwadronen Gentlemen-Reiter »nd zur Seite 
berittene Polizei. Der P rinz präsidirte der 
M itte lta fe l, ihm zur Rechten saß Pierpont 
Morgan. Die Gesellschaft hielt sich nur 
kurze Zeit bei Tische auf. Nach Aufhebung 
der Tafel wurde» die Herren dem Prinzen 
vorgestellt, der eine angeregte Unterhaltung 
über indnstrielle Gegenstände in Gang brachte 
und zahlreiche Fragen stellte. Unter den 
Gästen befanden sich «. a. der berühmte Ge­
lehrte Graham Bell, der Erfinder des 
Telephons, Nicola TeSla, der Dentsch-Ameri 
kaner Weyerhanser, George Westinghonse, der 
Neurologe D r. Mitchell, Kontreadmiral I .  
D. Walker, der Vertreter des Norddeutschen 
Lloyd G. H. Schwab und der Präsident des 
Stahltrusts C. M . Schwab. Morgan brachte 
Trinksprüche auf den Präsidenten Roosevelt, 
den Kaiser «nd den Prinzen Heinrich aus. 
Der letztere erwiderte m it einem Triiiksprnch 
auf „tbs vaxtains ok tlis  jn«lu8trz?" und den 
Handel der »eilen Welt. Alle Trinksprüche 

von den Anwesende» stehend ange­
hört. Um 4 Uhr nachmittags tra f P rinz 
Heinrich, von» Frühstück zurückkehrend, wieder 
auf der „Hohenzollern" ein. Wieder hatten 
Gentlemen-Reiter seinen Wagen begleitet.

Am Abend fand der Fack.-szng der deutschen 
Vereine statt. An dem Zage waren 320 
Vereine m it ungefähr 10 000 Fackelträgern

und 24 Musikkapellen betheiligt. Im  Arion- 
gebände, in  welchem P rinz Heinrich den 
Fackelzng au sich vorüberziehen ließ, hielt der 
Festpräsident D r. W e y l a n d  an den Prinzen 
folgende Ansprache: „D ie Tausende hier
sind nur Vertreter eben so vieler M illionen 
Amerikaner deutscher Abkunft, die den Bruder 
des deutschen Kaisers begrüßen. Obwohl w ir 
treue amerikanische Bürger, sind w ir  an das 
alte Vaterland m it unzähligen Banden ge­
knüpft. Nach Ih re r  Rückkehr mögen König­
liche Hoheit Ih rem  Bruder und Deutschland 
sage», daß w ir  hier m it unentwegter Liebe 
die Geschicke des dentsche» Reiches verfolgen 
und daß w ir  m it inniger Freude den so a ll­
gemein geliebte» Vertreter begrüßten." D r. 
Weyland überreichte dann dem Prinzen eine 
kunstvoll ausgestattete Adresse, ei» Album 
m it den Namen aller deutschen Vereine und 
eine poetische Widmung. P r i n z  H e i n r i c h  
erwiderte auf die Ansprache D r. Weylands 
folgendes: „H err Präsident! Erlauben Sie 
m ir, meine» aufrichtigen Dank fü r diesen 
herrlichen Empfang ansznsprechen. Es erfü llt 
mich m it Freude, zu sehen, daß alle deutschen 
Vereine Newyorks an dieser Ovation theil- 
nehmen, die ich nicht als m ir, sondern als 
meinem Bruder, Seiner Majestät dem deutschen 
Kaiser, meinem hohen Souverän dargebracht 
ansehe. Meine Herren! Die meisten von 
Ihnen sind Bürger dieses herrliche» Landes 
der Vereinigten Staaten. Aus Ih rem  alten 
Vaterlande haben Sie hier herüber ein 
gewisses Pflichtgefühl mitgebracht, das zweifel­
los in hohem Maße Ihnen geholfen hat, die 
Erfolge z» erringe», die Sie als Bürger 
dieses Landes erzielten. Es ist mein Wunsch, 
daß Sie als Bürger dieses herrlichen Landes 
demselben Pflichtgefühl treu bleiben mögen, 
welches Ih re  Brüder im alten Baterlande 
le ite t!"

Um 8 Uhr Abends begann im Hotel 
Waldor f-Asloria das von der „Newyorker 
StaatsAeitttiig" arraugirte Bankett der 
Presse. Etwa 1200 Vertreter der amerika- 
nischen Presse nahmen daran theil.

H e r m a n n  R i d d e r  von der „New- 
yorker S taatsztg.", der Vorsitzende, begrüßte 
den Prinzen m it den Wm^dn: „Encre
Königliche Hoheit habe» die Monrocdoktri» 
Verletzt, indem Sie als Vertreter S r. M a j.

des Kaisers nicht nur ein Stück amerikani­
schen Bodens, sondern uns alle erobert 
haben." Redner erinnerte dann an die 
historische deutsch-amerikanische Freundschaft 
und an den General von Stenben, welcher 
der erste Präsident des deutschen Vereins in 
Newyork wurde. Redner schloß m it den 
besten Wünsche» für das Wohlergehen des 
Prinzen. Der Toast wurde stehend ange­
hört. Stürmischer Beifa ll. Auf diese An­
sprache erwiderte P r i n z  H e i n r i c h  m it 
folgenden W orten: „Ich  bin m ir der That­
sache voll bewußt, daß ich der Gast «nd in 
der Gesellschaft der Vertreter der Presse der 
Vereinigte» Staaten besonders der Gast der 
„Newyorker Staatszeitung" bin, und ich 
wünsche beiden zn danken fü r die freundliche 
Einladung und den Empfang, der m ir heute 
Abend geworden ist. Ehe ich mich in Einzel­
heiten vertiefe, möchte ich Ihnen Allen zn 
verstehen geben, daß ich dieses Zusammensein, 
obwohl dasselbe als offizielles betrachtet 
werden mag, als ein ganz vertrauliches an­
sehe, und daß es mein Wunsch ist, keiner 
von Ihnen möge, nachdem er diese Festtafel 
verlassen, das auszubeuten versuchen, was 
hier gesagt oder geredet worden ist. Zweifel­
los ist die Presse heutzutage ein Faktor, 
wenn nicht eine Macht, welche nicht vernach­
lässigt werden darf und die ich m it zahl­
losen submarinen M inen vergleichen möchte, 
die in vielen Fälle» in der am wenigsten 
erwarteten Weise losgehen. Aber Ih re  
eigene Marinegeschichte lehrt uns, die M inen 
nicht zn beachten, wenn sie uns im Wege 
sind. Die bei dieser denkwürdigen Gelegen­
heit geführte Sprache war schärfer, als ich 
sie je heute Abend zu wiederholen unter- 
nehmen würde. Ich brauche nur den Namen 
Farragnt zn erwähnen. E in anderer Ver­
gleich mag Ih rem  Geschmack, meine Herren, 
mehr entsprechen, und er ist thatsächlich 
schmeichelhafter. E r wurde gezogen von 
Seiner Majestät dem Kaiser, ehe ich abreiste. 
Der Kaiser sagte: „D u  wirst m it vielen
Vertretern der Presse znsamiiienireffen, n„d 
ich wünsche deshalb, Dn mögest D ir  stets 
vergegenwärtigen, datz Pretzleute in den 
Vereinigten Staaten beinahe m it meinen 
kommandircndc» Generale» rangiren." Ich 
weiß, es w ird  Sie interessircn, etwas über

Die Schwäne von Weidlingen.
Noma» von E m m y  v o n  Borgst  ede.

, .  --------------- -- (Nachdruck verboten.)
(49. Fortsetzung.)

„Wissen Sie, Herr van der Straaten, 
jagt Biermann, M it seinem Glas an das 
lniige des Bankiers klingend, „was mi 
üllrmal leid thut, wenn ich so bei Jhnei 
sitze ,,„d sehe, welch ein netter M an» S i 
k>otz Ih re s  erwachsenen Sohnes noch imme 
sind?"

„N u n ?"
, F lo ris  lächelt fein und lehnt sich st 

stn.en Sessel zurück, ihn, ahnt, Was de 
s-°.sch..lze sage., w ill.

noch einmal heirathen 
Frauchen ^  eines Tages auch eil

„ I  was, kommen Sie

„Onkel, Onkel," droht Doktor Wvlssbard 
M it'd e m  Finger, „w ills t Dn v i e t t W  de, 
vreiwerber machen? Laß Herrn van dei 
Straaten m it Deinen Pläne» i» Ruhe. I ,  
wich eine delikate Sache sollte »iemani 
dreinrede». Vergiß nicht, daß Freiheit das 
höchste Gut is t!"
, „Ach was, Junge! Komm «nr mal wo

alle Tage aufs Schwauthaler Schloß nn! 
^r»e Adeltrant kennen, dann w ird  D ir  eil 
^-lcht aufgehen, wie ein Weib beglücken kann 
«wische» Mädchen und Mädchen ist na tiirliä  
^»Unterschied — ich denke ja auch nicht ai 
wich eine Zierpuppe, sondern — "

„Nun, wer weiß, Herr Biermann, p.elleich 
W t  I h r  Wunsch doch in E rfü llung," sag 
^ 'o r is  van der Straaten lächelnd. „Ein.

nette, kleine F rau muß es natürlich sein, 
und gefallen soll sie Ihnen, das verspreche 
ich Ihnen h ierm it." E r legt seine feine, 
aristokratische Hand in die derbe Rechte des 
Freischützen und schüttelt sie kräftig. „Un­
möglich bin ich nun doch fü r einige Zeit in 
D  . . . Wie wäre es da, wenn ich auf 
mehrere Wochen nach Schwanthal käme? 
Karl, Du ziehst auch m it Sack «nd Pack i» 
den Freischulzenhof, und weiß Dn, am Ende 
finden w ir  doch »och die seltsame Pflanze 
auf dem Schwanthaler M oor."

Sehr roth und verlegen bleibt der Ge­
lehrte dem Freunde die Antw ort schuldig. 
E r weiß offenbar nicht recht, was er sage» 
soll.

„N a überlege D ir  die Sache," nickt 
Biermann. „D u  bist m ir zu jeder Stunde 
angenehm, das weißt Du ja. Sage mal, 
Karl, wie steht es eigentlich m it dem Mädel, 
der Friede? Siehst Du sie zuweilen?"

„Ja , Onkel. Ih re  Stimme ist wunder­
voll. S ie kann früher vor die Oeffentlichkeit 
treten, als w ir glaubten. Herr Rasaelli 
prophezeit ih r eine große Zukunft."

„Ja , wunderhübsch ist das Frauenzimmer," 
bestätigt der Alte, „aber —  aber — "

„Aber — Onkel?"
Doktor Wvlsfhardts Antlitz nimmt eine» 

gewannte» Ausdruck an, ein «urnhiges Licht 
erscheint in seinen Augen.

D», mein Junge, hübsch war 
es doch keinesfalls vo» der Friede, daß sie 
partout auf das ganze Geld bestand lind die 
arme Adeltrant so zu», Verkauf des Gnics 
zwang. Ich sie.be es ih r lange nachgetragen. 
Und die eigene Schwester noch dazu so zn 
quälen!"

„W ir  sind in dieser Sache, glaube ich, zu

sehr Parte i, um gerecht sein zu können," 
w ir f t  Herr van der Straaten in seiner 
gütige» A r t ein. „Daß Friede sich nach 
einem besseren Lose und Entfaltung ihrer 
Kräfte sehnte, scheint m ir doch natürlich. 
Vielleicht hätte sie mehr Rücksicht walten 
lassen könne» — "

„Könne» — »ei», Straaten, sage nicht 
können, sonder» sie hätte es müssen!" fä llt 
da Doktor W olffhardt dem Sprechenden 
schneidend und eisig ins W ort. „W as h ilft 
die ganze, göttliche Schönheit einer Diana, 
wen» das Herz von Eis ist! Warm» erfahre 
ich diese Thatsache» erst heute?"

Es klingt wie eine Anklage, und des 
Mannes Antlitz w ird  blaß »nd fahl. E r er­
hebt sich lind geht heftig erregt im Gemach 
auf »nid ab.

„Ich  bitte Dich. W olffhardt, übereile 
nichts!" sagt F loris , dem Freunde die Hand 
auf die Schulter legend. „Friede hat keine 
Znneignng fü r ih r Geschlecht und empfindet 
nichts vo» der Qual, das Erbe der Väter 
aufgeben z» müssen."

„Aber sie wurde gebeten, Straaten, und 
wahrscheinlich innig gebeten, da hätte ihr 
Herz sprechen müsse». „Oh, hätte ich eine 
Ahnung gehabt, daß sie — sie die Weid- 
lingeus heimatlos gemacht h a t!"

Herr van der Straaten w ir f t  einen langen, 
ernsten Blick auf den tiefbewegten M ann 
und weiß plötzlich W olffhardts Empfindungen 
zn würdigen. E r sieht klar, daß der stille 
Gelehrte von Leidenschaft fü r das schöne 
Mädchen erfü llt ist ,und daß sich nun Friedes 
Hartherzigkeit als Scheidewand zwischen ihnen 
aufrichtet. E r w ill versöhnen, w ill znm 
guten spreche», aber W olffhardt hört ihn 
znm erstenmal nicht an.

A ls Biermann sich anderen Tages von 
seinem Mündel verabschiedet, bleibt K arl zu­
rück und beginnt ernst:

„Ich  möchte einige Fragen an Sie richten, 
Fräulein M ahler."

Erstaunt blickt das Mädchen zn ihm em­
por. Seine Stimmung, seine Haltung sind 
so »»gewöhnlich «nd erschrecken sie. O ll, und 
sie hat gehofft, daß er endlich, endlich das 
erlösende W ort zn ih r spreche» würde! Doch 
heute sieht er nicht danach aus, sonder» 
finster nud drohend.

„Ich  höre," kommt es mechanisch von 
ihre» Lippe».

„Und werden S ie m ir auch die Wahrheit 
antworten?"

„Sicherlich!"
Aber FriedeS Brust schnürt sich in unbe­

kannter Angst zusammen, am liebsten würde 
sie fliehen.

„G u t ich habe I h r  W o rt!"
W olffhardt steht jetzt dicht nebe» ih r. 

seine Augen blicken kalt nnd strenge auf si« 
herab.

„W ie erhielten Sie die M itte l, nm hier 
stndiren zn können? Gab mein Onkel Ihnen 
dieselben?"

Friede schweigt instinktiv. Wie kommt 
der Geliebte plötzlich auf diese Frage, welche 
er nie vordem an sie gerichtet hat? Sollte 
er irgend etwas erfahre» haben, was ihn 
mißtrauisch gemacht hat?

„Nein," sagt sie dann trotzig, „H err 
Bierman» hat m ir keine M itte l vorgestreckt. 
Was ich ausgebe, ist mein Eigenthum, über 
welches niemand etwas zn bestimmen hat. 
Es ist das Erbtheil meines verstorbenen 
Vaters."

(Fortsetzung folgt.)



die N a tu r meiner Mission in diesem Lande 
zu erfahren. Die Thatsache» liegen so: 
Seine Majestät der Kaiser hat die jüngste 
rapide Entwickelung der Vereinigten Staate» 
anss genaueste verfolgt, und Seine Majestät 
ist sich sehr klar über die Thatsache, daß 
Ih re  Nation eine rasch schreitende ist. 
Meine Sendung in dieses Land mag deshalb 
als ein Akt der Freundschaft und Konrtoisie 
angesehen werden m it dem einzigen Wunsche, 
freundschaftlichere Beziehungen zwischen 
Deutschland und den Vereinigten Staaten zu 
fördern. Sollte» Sie w illens sein, eine aus­
gestreckte Hand zu ergreifen, so finden Sie 
eine solche jenseits des atlantischen Ozeans." 
— Der Chefredakteur des.B rooklyn Eagle", 
M c. Elway, welcher den Toast auf die 
Presse ausbringen sollte, w ar durch Krank­
heit am Erscheinen verhindert. Der Chef­
redakteur der „Philadelphia Preß," Charles 
Emery Sm ith , schilderte zunächst einen Be­
such, den er vor 12 Jahren der S tadt 
Berlin  abgestattet, nnd wo er das Gluck ge­
habt habe, den jungen Kaiser und den 
Grafen Moltke zu sehen» feierte die Ver­
dienste Deutschlands nm Kunst, Wissenschaft 
nnd L itte ra tu r und zählte Deutschlands 
Sterne erster Größe anf. Dann nahm der 
Chefredakteur der „S t.  Lonis Republik" 
Charles W illiam  Knapp das W ort nnd 
sagte, nie zuvor seien die germanischen 
Völker so fü r den Frieden gewesen, wie 
unter der Führung des illustren Kaisers, 
dessen Bruder man hier begrüße. Redner 
tra t dann fü r die S t. Loniser Ausstellung 
ein nnd meinte, sie fördere die internationale 
Freundschaft. Große Armeeen und mächtige 
Flotten sicherte» den Frieden, verhinderten 
einen Angriff nnd gewännen Freundschaft. 
Die „Wacht am Rhein* nnd die amerikani­
sche Hymne wurden mitgesungen." —  Die 
Theilnehmer an dem Bankett richteten an 
den Kaiser W ilhelm folgendes Telegram m : 
„Tausend Redakteure täglicher Zeitungen in 
den Vereinigten Staaten senden Enerer 
Majestät von einem Bankett zn Ehren 
Ih res  illustren Bruders freundliche Grüße 
nnd ihre besten Wünsche fü r eine lange 
segensreiche Regierung. W ir freuen uns der 
Anwesenheit des Prinzen Heinrich in diesem 
Lande als eines Omen noch engerer Bande 
der Freundschaft und erwidern herzlich alle 
herrlichen wiederholten Frenndschaftsver- 
sicherungen, die Enere Majestät gütigst zn 
ertheilen geruhten." Das D iner w ar gegen 
12 Ukr beendet. Um 1^/, Uhr nachts 
reiste P rinz  Heinrich von Jersey-City nach 
Washington ab.

I n  der eben mitgetheilten Rede des 
Prinzen Heinrich, die in ihrer Fassung 
übrigens sehr verstümmelt telegraphirt sein 
muß, w ird  auch der Amerikaner Farragnt 
erwähnt. Dieser Held, der am 5. J u li 1801 
geboren und am 14. August 1870 gestorben 
ist, führte im amerikanische» Bürgerkriege 
als Befehlshaber der M arine der Nord­
staaten mehrere kühne nnd folgenreiche 
Thaten ans. Sein kühnstes Unternehmen, 
anf das P rinz Heinrich in seiner Rede 
augenscheinlich anspielte, vollbrachte er am 
5. August 1864, indem er m it 7 hölzernen 
Korvetten, 8 Kanonenbooten, 6 Raddampfern 
nnd 4 gepanzerten M on ito rs  den Eingang 
in Mobilebai erzwäng, der von 3 Forts, 
Barrikaden, Torpedos und 4 gepanzerten 
Kanonenbooten vertheidigt war. Durch 
diesen Sieg verloren die Kvnsöderirten den 
lebten Pnnkt au der Küste. Farragnts 
berühmt gewordener Wahlspruch lau te t: 
„Schiffe von Holz, aber Herzen von Eisen."

Um 9 Uhr Vormittags Donnerstag traf 
Prinz Heinrich in Washington ein. am wurde 
am Bahnhöfe voitt Botschaftssekretär Grasen 
Onadt empfangen und fuhr alsdann znr deutschen 
Botschaft. Vormittag 11'/. Uhr begab sich Prinz 
Heinrich bei herrlichem Wetter »ach dem.Kapital 
znr Theilnahme a» der Gedächtnibfeier für 
M ac Kiiilet). Der Prinz betrat den S aal zu­
sammen mit dem Präsidenten Roosevelt, der 
gleichzeitig erschiene» war, und beide »ahmen 
nebeneinander hinter dem Sprecher Hendersou. 
der den Vorsitz führte, Platz. Sämmtliche M i t ­
glieder des Knbinets. der Oberbnndesrichter. das 
diplomatische Korps, die höchsten Offiziere des 
Heeres und der Flotte, sowie die gesammten 
Mitglieder der beiden Häuser des Kongresses 
waren znr Theilnahme an der Feier erschienen. 
Das Kapital, das Tranerschmnck trug, war von 
großen Menschenmengen umdrängt. Staatssekretär 
Hat) hielt die Gedächtnißrede. in der er M ac  
Kinley's Verdienste um sei» Vaterland feierte. 
Dem Charakter der Feier angepaßte mnsikalischr 
Aufführungen bildete» den Beschluß. Nach einem 
Frühstück, das dem Prinzen Heinrich in einem 
Ansschnßsaale angeboten wurde, begab er sich m it 
Gefolge nach M onnt Vernon. »m Washingtons 
Grab nnd seinen einstigen Wohnsitz zn be­
suchen.

Prinz Heinrich tr itt  nach zweitägigem Aufent­
halt in Washington am Sonnabend seine Tour 
nach dem Westen an, die auf siebe» Tage be­
messen ist. — Eine deutsche Mariucehrengarde 
wird den Prinzen Heinrich nm 4. M ärz gelegent­
lich seines Besuches in der Stadt Milwankee 
begrüße». Die Garde setzt sich zusammen ans 
allen im Staate Wissonst» nnd den angren­
zende» Staaten ansässigen frühere» Angehörigen 
der deutschen M arine; sie dürste etwa 150 M ann  
stark werden nnd gedenkt, dem Prinzen ein 
Hnldignngspräsent darzubieten

Trotz einiger freundlicher englischer P^ßsiiuuuen

Prinzen Heinrich jetzt mit »mso scheelere» Augen 
verfolgt, als gar kein Zweifel darüber bestehen 
kaun, daß sich der Bruder des deutsche» Kaisers 
die Shmpathieen der Amerikaner in kaum geahntem 
Umfange erworben hat. Das Mißtraue» gegen 
den englischen,„Freund" ist m der Union geweckt 
lvokden und wnd uuht sobnld schimudeu.

Der Londoner „Dailh Expreß" erklärt. Prinz 
Heinrich würde anf In itia tive  des Kaisers auch 
nach Kanada gehe». König Eduard habe den Ge­
danken hoch willkommen geheißen. An Berliner 
unterrichtete» Stelle» ist davon nichts bekannt.

Politische TiMöschau.
Die freikoiiservative „Post" äußert, sie 

klaube nicht, daß nunmehr das Zustande­
kommen des Tarifgesctzes nnd des Z o l l ­
t a r i f s  in Frage gestellt sei. „ Im  Gegen- 
theil. Nachdem die schiitzzölliierische Mehrheit 
den Beweis geliefert hat, daß sie keine 
lmagniare Größe sei, w ird sie hoffentlich den 
M nth der Vorsicht zn üben sich angelegen 
seien lassen nnd den verbündete» Regierungen 
nachgeben. Alsdann w ird  sie auch den Theil 
der Nationalliberalen anf ihre Seite ziehen, 
der gestern m it der M inderheit stimmte, und 
so die Bürgschaften fü r das Zustandekommen 
der Vorlage vermehren helfen." —  Der 
Zentrnmsabg. v. Strombeck hat nach der 
„H a ll. Z tg ." seinen Wählern anf dem Eichs- 
feide brieflich mitgetheilt, daß er, sobald die 
Landwirthschaft nicht gelingenden Zollschnh 
fü r ihre Produkte bekäme, gegen jede Zoller- 
höhnug fü r industrielle Erzeugnisse, die die 
Landwirthschaft mehr belasteten, stimmen 
werde.

Wieder einmal Theorie nnd P raxis im 
F r e i s i n n !  Im  Wiesbadener Stadtparla- 
ment ist in  diesen Tagen der bekanntlich 
vom Freisinn in der Zolltarifkommission ein­
gebrachte nnd auch angenommene Antrag 
auf Aufhebung s t ä d t i s c h e r  A b g a b e n  
f ü r  L  e b e n s m i t t  e l zur Sprache gebracht 
worden. Der dortige Oberbürgermeister er­
klärte dabei auf eine von sozialdemokratischer 
Seite gestellte Bemerkung, der M agistrat 
werde eine Petition einreichen, in welcher nm 
die Ablehnung dieses Antrages ersucht werden 
solle nnd hob dabei hervor, daß die Be­
last» »g des „armen Mannes" durch die 
Accise eine recht minimale sei, die Steuer 
aber anderseits einen Betrag von über 
300000 M ark  ausbrächte, der dann anf 
andere, direkte Weise eingezogen werden 
müßte. Die Freisinnigen schwiegen. Um 
aber doch etwas zn sagen, versprach deren 
Führer, dafür eintreten zn wollen, daß die 
Regierung die ganze —  Zollvorlage zurück­
zöge. Diesem Verhalten gegenüber fragt 
der nationnlliberale „Rheinische Courier" m it 
Recht: „W arum  in die Ferne schweifen; sieh', 
das Gute liegt so nah!" Wen» die Lebens­
mittelsteuern barbarisch, wucherisch, aus­
beutend sind, dann muß man ihnen zn Leibe 
gehen, wo man kann. Also wäre es die 
verfluchte P flicht und Schuldigkeit der fre i­
sinnigen M itg lieder des hiesige» M agistrats 
und der Stadtverordnetenversammlung, sich 
ihre» Freunden im Reichstag anzuschließen 
und die Accise zn beseitigen. Darüber h ilft 
kein kommunalpolitischer Eiertanz hinweg. 
Aber die Freisinnigen in Wiesbaden werde» 
m it ihren Parteigenossen im Reiche nicht zu­
sammengehen. W ir  erleben hier eben wieder 
den alten Zusammenstoß von Theorie und 
Praxis. Bei den Neichstagswahlen kann 
man ruhig anf die infamen Lebensniittel- 
verthenerer schimpfen, das macht wahlpolitische 
Kasse. S o ll man aber die Konsequenzen 
seines agitatorischen Standpunktes ziehen, 
dann Wird man hübsch rea politisch u. argumen- 
t i r t  nach dem Grundsatz, daß einem das 
Hemd näher ist als der Rock.

Von der Centenarfeier fü r V iktor Hugo 
w ird  aus P a r i s  weiter aemeldet: M ittwoch 
Nachmittag fand die feierliche Enthüllung 
des auf dem V iktor Hngo-Platz errichteten 
Denkmals V iktor Hugos statt. Bei der 
Feier, welcher Präsident Lonbet, die M it ­
glieder des diplomatischen Korps, darunter 
der deutsche Botschafter Fürst Radolin, die 
zu der Feier eingetroffenen ausländische» 
Delegirlen sowie die Spitzelt der Behörden 
beiwohnten, hielt P au l M anrice eine sehr 
beifällig aufgenommene Rede, in welcher er 
dem Präsidenten Lonbet fü r sein Erscheinen 
bei dieser Feier, aus welche die Blicke der 
gesammten zivilisirten W elt gerichtet seien, 
dankte. Nach Manrice ergriffen »och der 
Präsident des Mnnizipalrathes und der 
Präfekt des Seine-Departements das W ort. 
Beim Verlassen des Festplatzes wurden dem 
Präsidenten Lonbet von der zahlreich an­
wesenden Volksmenge lebhafte Ovationen 
dargebracht. — Am Abend fand in der 
Comsdie franxaise eine Ausfiihrnug des 
Dramas „Les bnrgraves" statt, welcher fast 
alle M inister, die Präsidenten des Senats 
und der Kammer, die Spitzen der M nnizipal- 
behordcn, das diplomatische Korps, die fremd­
ländischen Abordnungen sowie hervorragende 
Persönlichkeiten der politischen, litterarischen, 
künstlerischen und gesellschaftlichen Kreise 
beiwohnten.

I n  S p a n i e n  soll die Lage wieder nor­
mal sein. I n  der Deputirtenkammer verlas 
der M inister des Inner»  eine Depesche des 
Generalkapitäns von Katalonien, welche be­
stätigt, daß der Ausstand beendet ist. I n  
Cartagena befinden sich noch einige Bäcker 
im Ausstand. I n  Bilbao haben die Bäcker die 
Arbeit niedergelegt. — I n  Barcelona, wo 
die Ruhe fortdauert, wurden einige Vor- 
haftnngen vorgenommen.

Die Pest nimmt in S y d n e y  etwas zn. 
Es Werden zwei bis drei Fälle täglich ge- 
meldet. —  Zwei Todesfälle an Pest und 
weitere drei Erkrankungen an der Seuche 
ereigneten sich nach einem Telegramm aus 
Schanghai an Bord des Postdampsers 
„B a lla ra t"  unter dem Theil der Mannschaft, 
welcher von G o a  kam. Die Behörden ent­
wickelten eine sehr eifrige Thätigkeit. Das 
Schiff ist isolirt. ____

Deutsches Reich.
B e rlin . 27. Februar 1902.

—  Heute sind 21 Jahre verflossen, seit 
Seine Majestät der Kaiser Ih re r  Majestät 
der Kaiserin die Hand znm Ehebmide reichte.

—  Ih re n  Majestäten dem Kaiser und der 
Kaiserin wurde bei der heutige» Wiederkehr 
ihres Hochzeitstages von den Generalen und 
Offizieren des kaiserlichen Hauptquartiers ein 
kostbares Blninenarraiigement aus Rosen, 
Flieder, Orchideen n»d anderen Blnmen 
überreicht.

— Se. Majestät der Kaiser stattete heute 
Vorm ittag dem Reichskanzler einen längere» 
Besuch ab und hörte im  königlichen Schloß 
die Vortrüge des Kriegsministers, des Chefs 
des Generalstabes der Armee und des Chefs 
des M ilitärkabinets. Zu einer heute Abend 
anläßlich des Hochzeitstages Ih re r  Majestäten 
stattfindenden Tafel bei Allcrhöchstdenselben 
sind geladen die jetzigen nnd früheren Um­
gebungen der Majestäten m it ihren Damen.

— Der kommandirende General v. Lentze 
nebst Gemahlin ist hier angekommen nnd im 
Hotel Kaiserhof abgestiegen.

—  Nach dem „Lokalanz." soll ein Wechsel 
im Präsidium des Oberverwaltungsgerichtes 
bevorstehen. Der bisherige Präsident D r. 
Persins, welcher seit dem I .  Februar nicht 
mehr im Dienst ist, soll durch den Wirkliche» 
Geh. Oberregierungsrath v. Meyeren ersetzt 
werden.

— Ueber die heutige Berathung in der 
Zolltariskommission des Reichstags haben w ir 
schon telegraphisch berichtet: Z n r Position 
M a is  nnd D a ri 4 Mk. lagen verschiedene 
Anträge vor. Abg. Stadthagen (sozdem.) ver­
langte vorher Berichterstattung über die 
Petitionen. Abg. Freiherr v. Wangenheim 
(Bund d. Landw.) lehnte diese ab. Hierüber 
kam es zn einer längeren Geschäftsordnnugs- 
debatte, im Laufe deren Abg. Bebel (sozdem.) 
heftige Angriffe gegen den Abg. v. Wangen- 
heim richtete und dessen Verfahren als Be­
richterstatter als gewissenlos bezeichnete, nnd 
ihmffpäter Nonchalancen vorwarf. Vorsitzender 
Abg. Rettich rügte diese Ansdrückc. Abg. Frhr. 
v. Wangenheim lehnte jede fernere Bericht­
erstattung über Petitionen ab. Abg. Paasche 
(uatlib.) bemerkt zustimmend, man könne es 
ihm nicht verübeln. Weiterberathnng morgen.

—  Die Budgetkommission des Reichstags 
beschäftigte sich heute m it dem Weiterban der 
sogenannten Usambarabahn von Korogwe 
nach Mombo. Kolonialdirekter D r. Stübel 
begründete die Forderung m it wirthschaft- 
lichen und fiskalischen Gründen. Abg. P rinz 
Arenberg (Z tr.) stellte au den als Sachver­
ständigen eingeladenen Pflanzer ans Usambara, 
M ism ahl, eine Anzahl von Fragen, die sich 
auf dem Kaffeebau und die sonstigen 
Produktionsverhältnisse des Usambaragebiets 
beziehen. Herr M ism ahl schilderte die Ver­
hältnisse als günstig, wobei er besonders 
Gewicht aus die Möglichkeit der Ausfuhr 
werthvoller Hölzer legte. Gleichzeitig empfahl 
er ein angeblich neues System einer billigen 
Sekuudärbah» m it leichtem P ro fil und mit 
S p iritu s  oder Petrolenmheiznng j „  he„ 
Schntzgebieten überhaupt und in dem frag­
lichen Usambaragebiet. Kvlonialdirektor D r. 
Stübel und Abg. D r. Hasse (natlib.) wandten 
sich gegen die Hineinziehung solcher unge- 
Vriisten Experimente in die Vorlage. Weiter- 
berathinig morgen.

— Eine Beförderung von Abgeordneten 
im militärische» Range hat der Kaiser vor 
einigen Tagen auf dem Festmahl alter Herren 
beim Regiment der Gardes-dn-Korps vorge­
nommen. Der wegen seiner Kanalabstiminuiig 
zur Disposition gestellte Landrath v. Kotze 
wurde pom Rittmeister a. D. znm M ajor, 
der konservative Abg. v. Kessel znm R it t ­
meister ernannt. Außerdem hat der Kaiser 
dem Burggrafen zn Dohna-Waldbiirg und 
dem Fürsten zn Bentheim die Uniform des 
Regiments der Gardes-du-Korps verliehe».

— Anf das Hnldignugstelegramm der 
Theilnehmer an dem neulich veranstalteten 
Jerusalemdiner ist zu Händen des Präsidenten 
des evangelische» Oberkircheuraths D r. v .  Bark- 
hansen folgende A ntw ort eingegangen: „ Ih re

Majestäten der Kaiser und König sowie die 
Kaiserin und Königin lasse» allen Theil« 
nehmern an der festlichen Vereinigung znr 
Erinnerung au die Jerusalemfahrt 1898 fü r 
den freundliche» Gruß herzlich danken. Anf 
allerhöchsten Befehl von Lncanns. ^

— Der antisemitische Ag ita tor G ra f 
Piickler-Kl. Tschirne hat vorgestern Abend in  
einer Versammlnng seiner bekannten Dialektik 
wieder einmal keinen Zwang angethan. Im  
Gegentheil. Nach der „B . Z ."  soll er «. a. 
folgendes gesagt haben: „  . . . .  Ich hätte 
für mein forsches Auftreten gegen das Juden« 
pack eher einen hohen Orden verdient, als 
eine Vernrtheiliiiig . (B ravo!) M an sollte 
die Behörden anhalten, Spitzbube» und anderes 
Gcsindel zn verhafte», aber den «nschnldigen 
Pncklee unbehelligt lassen. Sollte sich wieder 
einmal ein Polizeikerl herausnehme», wich 
verhaften zn wollen, schieße ich ihm eine 
Portion Schrot in  den Bauch. W ir müssen 
endlich einmal anfangen, auf die Judenbande 
wirklich loszngehen. Wenn Euch auf dem 
Heimwege schwarzgelockte Jünglinge be­
gegnen, tretet aus sie zn nnd gebt ihnen —  
patsch, Patsch —  rechts und links ein paar 
Ohrfeigen und gebt dann den Schwarzge­
lockten noch einen tüchtigen F uß tritt. Anf 
diese Weise muß der Anfang gemacht werden.

—  Die Lichtung des Thiergartens ist jetzt 
in vollem Umfange beendet, nachdem damit 
im W inter 1897/98 begonnen worden ist.

—  Die Ansliefernng Terlindens ist Von 
dem Oberbundesgericht in Washington be­
schlossen worden. Das Obcrbnndesgericht er­
kannte den Ansliefernngsvertrag als g iltig  
an, da Deutschland ihn stets respektirte nnd 
Preußen nicht aufgehört habe zn existire».

—  I n  Herne in Westfalen hat die Polizei­
behörde eine Grnbenarbeiterversammlnng anf- 
gelöst, weil in derselben Polnisch verhandelt 
werden sollte.

Kiel, 27. Februar. Das den Chinesen in  
Takn abgenommene Torpedoboot w ird  im  
A p ril nach beendeter Reparatur zum erstenmal 
unter deck Befehl des Oberleutnants Tietze 
in Dienst gestellt._________________________

Provinzialnachricllten.
Gollub, 25. Februar. (Als Stadtverordneten- 

vorsteher) wurde für das laufende Geschäftsjahr 
Kaufmann Samuel Hirsch I I  gewählt.

Culm. 26. Februar. (Die Reifeprüfung) am 
königl. Ghinnasiuin bestanden: Die Oberprimaner 
Blenski.Eitner.Fittkau.Kater.Koelowski.Krezazky, 
Schmelter, Schrock, Wawrowski. Drei Zöglinge 
traten von der Prüfung zurück, einer bestand das 
Examen nicht.

Graudenz. 27. Februar. (Besitzwechsel.) Die 
Ansiedeln»,nskornlnissiott hat das 170 H ektar protze
Wilhelm Schulze'sche Vogteignt in Duschnik ge­
kauft.

Graudenz, 26. Februar. ( I n  der Entlasiungs- 
prttiuiig am Lehrerseminar) z» Graudenz bestanden 
sämmtliche 24 Prüflinge.

Rosenberg. 25. Februar. ( I n  unserer staatliche» 
Fortbildungsschule) wird fortan am Sonntag Nach­
mittag nicht mehr unterrichtet werden. Der Unter­
richt soll in allen 3 Klasse» nur an 2 Tagen der 
Woche in je 3 Stnude» in der Zeit von 8—9 Uhr 
abends stattfinden.

Pelplin, 26. Februar. (Diebe nnd Landstreicher) 
trete» hier n»d In der Umgegend mit einer 
bisher nicht gekannten Dreistigkeit anf. Heute, 
zwischen 4 nnd 5 Uhr morgens, nm welche Zeit 
bereits reges Leben in der Wirthschaft herrschte, 
wurden dem Kaufmann Herrn Göppelt in Adl. 
Ränften zwei werthvolle Pferde ans dein S ta ll 
gestohlen. Die D>ebe schirrten die Pferde an, 
spannte» dieselben vor einen Wagen und janten 
mit dem Gefährt davon. Die »ach allen Richtun­
gen aufgenommene Verfolgung soll das E r­
gebniß gehabt haben, daß die Pferde den Dieben 
zwischen Meive nnd Vehskcn abgenommen worden 
sind. — Ein Knecht des Herr» Gutsbesitzers 
W itt in Adl. Randen begab sich m die Scheune, 
nm Stroh zu holen; nachdem er ein Strohseil 
angefertigt hatte und nn» Stroh zusammenraffte, 
sprangen drei Strolche hervor, welche den Knecht 
mit dem Strohseil knebelten „ud davoneilte». Der 
Gefesselte wurde erst „ach geraumer Zeit ans 
serner vemllcheu Luge befreit.

Elbttig, 26. Februar. (Verschiedenes.) Unter 
der Beschuldigung, durch Fahrlässigkeit den Tod 
ihres Sohnes Bruno herbeigeführt zu haben, stand 
vor der hiesige» Strafkammer die Arbeiterfrau 
Mathilde Barwig ans Elbing. Sie hat in der 
Nacht znm 16. November v. Js . das Abzugsrohr 
ihres Stubenofens mit senchten Lumpe» verstopft, 
was znr Folge hatte, daß infolge des ausströmenden 
Kohlenoxydgases am nächsten Morgen die ganze 
Familie hilflos in den Betten lag; Bruno Barwig  
war bereits erstickt. Das Gericht venirthcilte die 
Angeklagte zn 3 Tage» Gefängniß. — Eine Ver­
haftung mit Hindernissen verursachte am Mittwoch 
Vormittag eine Arbeiterfrau in der Grünstraße. 
Die Frau hatte einige Strafen zn verbüßen, war 
aber damit nicht so eilig, sodaß schließlich ein 
Schutzmann sie abholen sollte. Das war nun 
leichter gesagt, als gethan. Ans ihre» Worten 
ginn ein kräftiges „Niemals!" hervor. Ebenso 
weigerte sie sich, ihre Taille wieder anzuziehen, 
die sie kurz vorher abgelegt hatte. A ls der Schutz­
mann sich so leicht nicht abtröste» lasse» und 
Gewalt brauchen wollte, erhob sie ein mächtiges 
Geschrei »nd griff znm Mcsser. Der Schutzmann 
mußte sich einen Kollege» znr Hilfe herbeihole». 
Sie wurden von der Tochter der Fron, die m it 
einer Axt herumfuchtelte, empfangen; die Frau  
stand nicht »linder kampfbereit da. Die Schutz­
leute ließen sich nicht abschrecke». Sie wollten 
soeben z»r Ansfiihrnng der Verhaftung schreite». 
Da griff die Frau zn einer eigenartige» Selbst­
hilfe. die die ganze Sachlage mit einem Schlage 
änderte. Nach „berühmtem" Muster stand dl« 
Frau plötzlich so wenig bekleidet da, daß sie so 
nicht abgeführt werden konnte. Die Schutzleute 
mußten »»verrichteter Sache von bannen ziehe», 
den» m it der Fra» war nichts anzufangen. S



Immer  mehr Opfer, die die i ^  ack c m ^
an'ch^der" H and^^  Herinam, Hofmeister betrieben, ohne daß es gelci

baff noch Steinort anfznsttchen. Dort ist er auch 
aliickttck angekommen und wollte von da ans den 
im Kaff ei'M'frorenen Dampfer „Margarethe" 
anfsiwben. Wohrschemlich ,ft er in eine Wnhne 
neratben "»d ertrunken.

Elbing, 27. Februar. (Znr Reichstagsersatz- 
waül) Der konservative Verein Elbing hielt 
gestern eine Versammlung ab. die von 85 M it­
gliedern ans Stadt nnd Land besucht war. Der 
Vorsitzende. Herr Rechtsamvalt Stroh, erstattete 
Bericht iiber die Ereignisse seit der letzten Ver­
sammlung und theilte mit. daß Fürst zu Dohna zu 
kaiididiren abgelehnt habe. Gerügt wurde ans der 
Versammlung das einseitige Vorgehen des Bnndes.
Solle ein aufzustellender Kandidat als konservativ 
gelten, so müsse der Bnnd von vornherein mit den 
Konservative» Sand in Hand gehen. Der Vor­
sitzende hob hervor, daß die Nachricht. Herr Pfarrer 
Krause habe erklärt, daß Herr v. Oldenburg mit 
aller Kraft für die Zolltarifvorlage einzutreten 
bereit sei, sich als falsch herausgestellt habe. Herr 
v. Oldenburg habe ihm geschrieben: „Ich habe 
niemals und niemand gegenüber erklärt, daß ich 
für den Zolltarifentwnrf zu haben bin. Ich gebe 
die Hoffnnng nicht auf. daß eine Verständigung 
mit den Regierungen »och gelingt. Den vorliegende»
Entwurf halte ich für eine große Gefahr für die 
Landwirthschaft und wurde ihm „,,r zustimme», 
wenn sehr erhebliche Verbesserungen zn erreichen 
sind. Andernfalls halte ich die Verlängerung des 
jetzigen Zustandes von Ja h r  zu Ja h r  für das 
geringere Uebel." Trotzdem sei es jetzt, bei der 
von der Sozialdemokratie drohenden Gefahr, ein­
fach Pflicht, für die Kandidatur Oldenburg ein­
zutreten. Gleichzeitig entschied man sich dafür, 
den Standpunkt des Vereins in der Zolltarif- 
frage dem Herr» v. Oldenburg gegenüber zu ent- 
fchiedenem Ausdruck zn bringen. Es wurden 
darauf die folgenden beiden Beschlüsse, der erste 
mit 8V gegen 8 Stimmen, der zweite einstimmig 
gefaßt: I. Nachdem Se. Durchlaucht der Fürst 
-n Dohna die Annahme einer Kandidatur zn der 
bevorstehenden Reichstagsersatzwahl abgelehnt bat. 
stimmt der konservative Verein der Kandidatur 
des Herrn v. Oldenburg-Januschau zn nnd wird 
znr Abwendung der dem Wahlkreise von der 
Eozialdemokratie drohenden Gefahr mit alle»
Krijftrn für diese Kandidatur eintreten. 2. Der 
Verein stellt ledoch fest, daß er mit den ihm bekannt 
gewordene» Ansichten des Herrn v. Oldenbnrg 
insofern nicht einoerstande» ist. als dieser den 
Zolltarif in der vorliegenden Fassung für die Land­
wirthschaft »»annehmbar nnd eine Verlängerung 
des jetzigen Zustandes von Ja h r  zu Jah r für das 
kleinere Uebel hält. Der Verein ist der Ansicht, 
daß »ach den wiederholten bündigen Erklärungen 
der Vertreter der Regierungen daran kein Zweifel 
bestehen kann, daß diese außer stände sind. höhere 
Zölle, als in der Vorlage vorgesehen, auf die land- 
Wirthschaftlichen Produkte zu gewähren. Ein Be­
harren auf dem von Herr» v. Oldenburg ver­
tretenen Standpunkte kann nach Ansicht des Ver­
eins nur dazu beitrage», die Vorläge zn Fall zn 
bringen. Damit würden der Landwirthschaft die 
Vortheile aus den nicht unwesentlichen Zoll- 
'ryöhungen des Tarifs (um die Hälfte der jetzt 
geltende» Vertragssätze) entzogen und es würde 
w r nicht absehbare Zeiten die Fortdauer eines 
Zustandes geschaffen werden, der stets als nu- 
erträglich bezichttet worderr ist. Schwerer aber, 
als diese materielle Schädigung der Landwirth­
schaft muß in die Wage falle», daß die Zurück- 
weisung des durch die Vorlage Gebotenen. a»ge- 
stchts der Unmöglichkeit weiteres zn erreichen, 
begründete Zweifel an der Nothlage der Land- 
wirthschaft erwecken nnd den Gegnern eine wirk­
same Waffe gegen die berechtigten Forderungen 
derselben in die Hand geben muß. Wir hegen die 
Erwartung, daß Herr v. Oldenburg sich diesen 
Erwägungen nicht wird verschließen können und 
daß er dementsprechend seinen «tandvnnkt 
dem Zolltarif ändern wird "

27- Februar. (Verschiedenes.) Herr 
Goßier trifft heute Nachmittag 

Abchenfels wieder hier ein. -  Wie die 
„Neuest. Nachr. erfahre».wird auch unserFestungs- 
kommnndant Herr Generaltentumit v. Heydebreck 
seine Verabschiedung nachsuchen. — Die aester» 
unter dem Vorsitz des Serrn Provinzialschnlraths 
Dr Wolffnarten u> der Vlktoriasch,,le stattge- 
»»ndene Prüfung für Lehrerinnen an höheren nnd 
xtutelschiile» haben nachstehende 19 Damen be­
fanden: Albrecht. Jlsa Blech. Selma Broscheidt. 
v,,,?'aaretk>e Dmvch, Käthe Hagemann, Jrmgard 
re d-'!-Elisabeth Jaks. Elsa Lebe,istei». Marga- 

Scharira. Hedwig Schmidt. Reich Skorkn.
Tied/ .̂"l> Stricse. Ella Sommer, Marie von 

an,,. Eleonore Stottenburg. Elisabeth 
W  Frieda Walter. KätheWendt. -  Unter dem 
Zwtltz des Herrn Landgerichtsdirektors Schnitz 

der konservative Verein gestern im Saale 
-^ -G am brinus"  seine Jahresversammlung ab.

Silnächst der Ja h re sb e r ic h t  erstattet und 
«er!i»"H «"legt wurde. Nach letzterer hat der 

«estand v o n .1067.25 Mk Bei der 
Brimzen wurden die Herren Kaufmann
Goeb. Fabrstn e ° L . ° E n g e l .  Dr. Fischer. Dr. 
direktor a. D, D>'- Magunffen. Post-
Smifmanii V a tsc h k e °  ^ b e r r e g , ^
Lanbs^ifflsoärtner D. V. Relbmtz,

bteffnis Regier..nassekÄär «<!-',

Ad General z. ,D-Mori tz neugewähft.

«Ud über- das DentschthlIM l» den Ostmarke...
Der m '"r Provinz. 27. Februar. (Verschiedenes.)

L S :
schallt worden. -  Eine neue Draniagkgenossk»- 
b e a ^ is t  zu Flatow-Nenhof im Kreise Briese» 
Tisw,-„ t worden. — Eine Zwangsinnnng für das 
in dem"L""^e wird znm 15 Mai dieses Jahres 
Achter ^oE'bich des Amtsgerichts Dt.-Kro»e er- ^"-werden.
Wie 26. Februar. (Ein Hchlerprozeß).
?Wfa,,n!.«i1""V. Eigenart feit Mrnschengedenken

schienen und Padrojeu nnd im Jnsterburger 
Stadtwalde eine großartige Aasjägerei anf Reh 
'  ' '  '  » gelang, die Wilderer fest­

e re r  rühriger Thätigkeit 
.eilte» die Forstschutzbeamte» in einer Nacht den 

vielfach bestraften Wilderer Petereit (er wurde 
angeschossen nnd sein Genosse Sabatlu ju». 
getödtet). Im  März v. J s .  wurden die gewerbs­
mäßigen Wilderer Plnmhoff nnd Karl Müller 
nach Rückkehr von einer nächtlichen Vürsche in 
ihren Wohnungen festgenommen. Bei der Ver­
handlung vor der hiesigen Strafkammer erklärte 
darauf Plnmhoff. daß er in Gemeinschaft mit 
Müller 11 Rehe zu dem Händler Jakst.es 
gebracht hätte. Infolge dieses Eingeständnisses 
erfolgte noch an demselben Abend die Verhaftung 
des Jaksties'schen Ehepaares. Zn der heutigen 
Verhandlung waren 33 Zeugen geladen, darunter 
verschiedene gewerbsmäßige Wilderer, die aus den 
Gesä.ignissen vorgeführt winden. Die Anklage 
richtete sich gegen den Händler August Jaksties, 
dessen Ehefrau Magdalena und den früheren 
Kaufmann Albert Forstrenter aus Königsberg, 
früher hier wohnhaft, wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei. Forstrenter ist spurlos Verschwunden, 
weshalb seine Verhaftung beschlossen wurde. Jaksties 
war früher Kellner und später Oberkellner. M it 
seiner Fea» betrieb er darauf ein Fisch-, Geflägel- 
iliid Wildgeschäft. M it den verschiedenen Wildern 
knüpfte er nun Verbindungen an. Die Rehe 
wurden fast in alle» Fällen zerlegt und an die 
Kaufleute Lendzian-GilMbinnen nnd Lauganke- 
Köiiigsberg versandt. Nur wenige nnzerlegte 
Stücke sind au die Berliner Markthallen zur 
Versendung gelangt. Eigenartig ist bei dem 
ganzen Betrieb, daß in demselben Hause iiber der 
Jaksties'schen Wohnung ei» Gendarm wohnte, der 
von der Hehlerei nichts gemerkt hat. Die Preise 
welche Jaksties für die gewildert«, Rehe zahlte, 
betrug etwa die Hälfte des vollen Werthes. Man 
kann sich ungefähr ei» Bild von dem Umfang des 
Betriebes mache», wenn man erwägt, daß Herr 
Laiiganke allein in zwei Monaten 90 zerstückelte 
Rehe erhielt. Das Urtheil lautete gegen den Ehe­
mann Jaksties anf 3 Jahre Zuchthaus und Ehr­
verlust. gegen dessen Ehefrau anf 2'/, Jahre 
Zuchthaus nnd Ehrverlust; auch wurde die Zn- 
lässtakeit von Polizeiaufsicht ausgesprochen.

Posen, 27. Februar. (Verschiedenes.) Aus An­
laß des Jubiläum s des Papstes Leo XIII. soll am 
Sonntag, den 2. März, besonders die Domkirche, 
wie der „Knrher" berichtet, prächtig illnminirt 
werden. Aus der zwischen den beiden Thüren be­
findlichen offenen Loggia (nach dem Domplatz zn 
belegen) wird ein Musik- und ein Sängerchor 
Platz nehmen nnd zwischen 7 nnd 8 Uhr abends 
Lobeshymnen ans den Papst zn Gehör bringen. 
— Der verantwortliche Redakteur des Gorno- 
szlonzak", Johann Kaminski. wurde von der 
Strafkammer wegen öffentlicher Beleidigung der 
königlichen Regierung nnd der Lehrer des Regie­
rungsbezirks Posen zu 7 Monaten Gefängniß 
vernrtheilt. Die Veliedigungen wurden in einem 
Artikel des Blattes„Die pre»ßischeErziehungsk»nst" 
gefunden. — Von den nach Schrimm und Wrcschcn 
bestimmten Bataillonen sind, wie der „Dziennik 
Poziianski" meldet, alle polnischen Soldaten ent­
fernt worden. Dieselben werden anderen Trnppen- 
theile» zugetheilt.__________________________

Lokalnachrichten.
Thor», 28. Februar 1902.

— ( A b i t n r i e n t e n p r ü f n n g . )  Heute Vor­
mittag 8 Uhr fand unter Vorsitz des Ministerial- 
kommifsars Herrn Geheimratb Matthias am hie­
sigen königl. Ghmiiasinm die Abitnrientenpnisniig 
statt. Z» der schriftlichen Prüfling hatten sich 
seinerzeit 9 Oberprimaner gemeldet, von denen 2 
wegen Theilnahme a» Schüler Verbindungen nicht 
zugelassen wurden. Von den übrigen 7 wurde» 2 
wegen mangelhafter- schriftlicher Arbeiten von der 
heutigen mündlichen Prüfung zurückgestellt, die 
übrigenöGhmiiasialobcrpnmanerSchgde.Nawrocki. 
Wolfs, Horrvwitz und Kopczinski bestanden die 
Prüfung, die beiden letzteren unter Dispensation 
vom Mündlichen.

— (Der Ha n d w erkerv  erei»)  veranstaltete 
gestern Abend im großen Saale des Schützenhanses 
einen Vortragsabend, dessen Thema „Te l eg r a p h i e 
o h n e  D r a h t  u n d  m i k r o t e l  eph» n i sch e 
U e b e r t r a g n n g e n "  von großem Interesse war, 
da man jetzt allenthalben von der Marconitele- 
graphie, besonders anläßlich der Amerikareise des 
Prinzen Heinrich, hört. Der Vortrag bildete eine 
Erläuterung exverimcuteller Vorführungen. Wir 
wol»eu im folgenden eine Erklärung der Feruüber- 
tragttng und der Marconitelegrnphie geben, wie 
ne der Hörer gestern durch dos Unschönen der 
Experimente gewann. Der Experimentator Herr 
M. Kaufmann-Berlin hatte zwei Stationen, eine 
Aufgabe- und eine Empfangsstation gebildet, die 
von einander entfernt standen und die natürlich 
je nach ihrer Große weiter voll einander entfernt 
werden können und zwar jetzt schon bis zn 1709 
englischen Meilen. Beide Stationen, sowohl Auf­
gabe- wie Empfangsstation sind selbstverständlich 
jede für sich mit Elektrizitätsspendern (Accumn- 
latoren rc.) verbunden, doch ist bei beiden der 
Stromkreis unterbrochen. Die Aufgabestation 
besteht in ihren Hanpttheilen ans einem Rnhm- 
korff scheu Induktor znr Erzeugung hochgespannter 
Strome, einem Relais'schen Sender und einem 
Taster, der den Stromkreis schließt. Der Apparat 
der Empfangsstation besteht gleichfalls aus einem 
Nnhmkorff'scherl Induktor nnd dem wichtigsten 
Theile, dem Cohärer, der die Schließung des 
Stromkreises vermitteln soll. Der Cohärer besteht 
aus einer Glasröhre, in die von beiden Seiten die 
Stromketten m einem metallischen Belag münden, 
der aber natürlich in der Mitte nicht zusammen­
kommt, sodaß der Strom nicht geschloffen ist. An 
jener Stelle nun liegen kleine Knpferspähnchen 
lose durcheinander, sodaß also also noch keine 
Verbindung besteht. Erst die Bereinigung der 
Knpferspähne führt einen Stromschlnß herbei, durch 
den man dann je nachdem eine Glocke oder irgend 
ein anderes von dem Strom zu bewegendes I n ­
strument in Thätigkeit setzen kaun. Der Anfgabe- 
natlmr fällt es also ob, die Knpferfeilspähnchen zn

Stromschlnß herbeizuführen, und 
Ehr der Relais'sche Sender, in dem 

Ktvöm« der durch den Induktor hochgespannten

so schließt st» der Stromkreis nnd erzennt Herz' 
sche Welle» am Sender, von wo sie nach allen 
Seiten mit Auaenblicksgeschwmdiakeit anslauscn. 
Treffen jene Wellen anf den Cohärer der Em­
pfangsstation. fo bewirken sie, wie etwa ein

Magnet, daß die in demselben befindliche» Kupser- 
fellspähnchen sich zusammenschließen, dadurch eine 
Verbindung der beide» Stromketten herstellen nnd 
so den Stromkreis schließen, der natürlich solange 
geschloffen bleibt, bis eine Erschütterung die 
Knpferfeilspähnchen auseinanderfallen läßt. Zu 
diesem Zweck ist ein kleiner Lamms» angebracht, 
der den Stromnnterbrecher bildet. Drückt man 
also auf den Taster der Aufgabestation nnd läßt 
sofort wieder lo s , fo werden die Knpfcrfeil- 
spähncken im Cohärer der Empfangsstation 
rasch den Strom schließe», aber gleich wieder 
durch den Hammer ansciiianderfallen und den 
Strom unterbrechen. Drückt man längere Zeit 
ans den Taster der Aufgabestation, so bleibt der 
Strom in der Empfangsstation natürlich ebenso­
lange geschloffen, genan wie bei der Telegraphie 
mit Draht. Verbindet man nun die Empfangs­
station mit einem Morseapparat, so kau» man 
genan dieselben Zeichen aufuehmen, wie bei der 
Drahttelegraphie. Durch verschiedene Experimente 
demonstrirte der Vortragende die einzelne» Vor­
gänge. Er ließ eine Klingel in einem Kasten 
ertönen, Pulver entflamme», eine Glühlampe 
entzünden rc. kurz alle jeine Experimente aus­
führe», zn denen man sonst einen Draht nöthig 
hat. den hier aber die Herz'sche» Wellen ersetzen. 
Znm Schluß führte Herr Kaufmann »och ein 
lantsprechendeS Mikrotelephon vor. das Spreche», 
Gesang rc. anf nieilenweite Entfernung ollen 
hörbar überträgt. Der Vorsitzende Herr Bürger­
meister Stachowitz dankte dem Vortragenden nnd 
schloß gegen '/»10 Uhr- den ziemlich zahlreich be­
suchten Abend.

— ( J a g d k a l en d e r . )  Nach dem Jagdschou- 
gefetze dürfen im Monat März nur geschossen 
werden: Aner-, Birk- und Fafanenhähue, Enten. 
Trappen. Schnepfen und wilde Schwalle.

— (Ein  Ki nd  v e r b r a n n t . )  Ein bedauer­
licher Unglnckssall hat sich gestern Vormittag hier 
ereignet. Die Steinsetzerfra» Wadinski. Schlacht- 
hansstraße 31 wohnhaft, mußte sich gestern Vor­
mittag anf einigeZeit ans ihrerWohnnng entferne», 
»m Besorgungen zn mache», und ließ ihre beiden 
6'/, nnd 4Jahre alten Knaben allein zurück. Als die 
M utter gegen 11 Uhr wieder nachhanfe kam nnd die 
Wohnung betrat, fand sie ihre» 5'/» Jahre alte» 
Sohn zn ihrem Entsetzen verbrannt als Leiche vor. 
Wie ihr das kleine vierjährige Söhnche» berichtete, 
hatte sein Bruder aus Spielerei Papier- am Ofen 
angezündet, dabei übertrug sich das Feuer anf 
seine Kleider nnd so ist er in Gegenwart seines 
Brüderchens, das nichts als schreien konnte. 
Verbrannt. Der traurige Fall lehrt wieder, wie 
vorsichtig mau sein muß, wenn man in die Lage 
kamt, kleine Kinder «»beaufsichtigt zurückzulassen. 
Der Ehemann der armen Frau befindet sich 
außerhalb auf Arbeit.

— ( Pol i ze i l i ches . )  J u  polizeiliche»! Ge­
wahrsam wurden 5 Persone» genommen.

— ( G e f u n d e n )  im Polizeibrieskasten ei» 
kleiner Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thon, am 28. Februar früh 1.22 Mtr. 
über y.

Das Eistreiben anf der Weichsel hat bedeutend 
»achgelaffe». sodaß der F ä h r  d a mp f e  r von morgen 
Mittag ab seine U e b e r f a h r t e n  wieder auf -  
n i m »l t. Vorläufig wird er nur bis abends 8 Uhr 
i»n Betriebe bleiben.

* Podgorz, 28. Februar. (Der landwirthschaft- 
liche Verein der linksfeitige» Weichselniedernng) 
hält am 14. März im Saale des Herrn Weher 
hierselbst eine Versammlung ab, in der gelchnft- 
liche Angelegenheiten znr Erledigung kommen 
werden. Bei dieser Versammlung wird Herr 
Wanderlehrer Dr. Bensing einen Vortrag halte» 
iiber: „Zweckmäßige Verwendung des künstlichen 
Dünaers znr Frühjahrsbestellung."

Neueste Nachrichten.
Berlin, 27. Februar. I n  der heutige» Sitzung 

der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses stand 
das Kapitel „Schuiilllterhaltmig" znr Besprechung. 
Alls Anfrage, wie es mit der Gesetzesvorlage betr. 
Schnlnnterhaltnng stände, erklärte Ministerial­
direktor Kügler, das Finanzressort komme besonders 
rnbetracht, weil die Neuregelung der Schulnnter- 
haltiingspflicht nur unter Aufwendung erheblicher 
staatlicher M ittel geschehen könne. Ein prinzipieller 
Widerspruch des Finanzministcrs bestehe in dieser 
Beziehung nicht, die jetzige Finanzlage sei aller­
dings nicht dazu angethan, die unmittelbare gesetz­
liche Neuregelung in Aussicht zn stelle»; gegen­
wärtig finden weitere koinmiffarische Besprechungen 
zwischen dem Kultus- und Finanzressort statt.

Köln. 27. Februar. Hiesigen Blätter» zufolge 
hat sich hier ein „Deutsches Gnßiöhrenshiidikat" 
gebildet.

Darmstadt. 28. Februar. Die hessischen Land­
stände haben den Lotterievertrag mit Oldenburg 
einstimmig genehmigt.

M ünchen, 2 8 . F eb ru ar . D er  P rin zreg eu t  
w ird  sich im  J u n i zur F eier  des 50jährige»  
B estehens des Germanischen M u seu m s nach 
N ü rnberg  begeben und h at den Kaiser 
g le ich fa lls dazu eingeladen.

Rom, 27. Februar. Der Papst empfing heute 
die Gesandte» Preußens und Bnyerns Frhni. von 
Rotenha» und Fehr». von Cetto, die ihm ihre 
Glückwünsche anssprachen.

London. 27. Februar. Auf der alljährlich statt­
findenden Versammlung des Vorstandes der libe­
ralen Uniouisten erklärte deröerzvg von Devonshire. 
der den Vorsitz führte. Lord Nosrberh habe sich 
dadurch sehr verdient gemacht, daß er sich von den 
burenfreundlichen Elemente» getrennt habe. doch 
werde ein Mann, der abseits stehe und jeden tadele, 
nur wenig Shinpathie im Lande finden. Die 
Uiiioniste» würden sich den liberalen Imperialisten 
wahrscheinlich nicht anschließe».

London, 27  F eb n nar. D ie  englischen V er­
luste bei W egnahm e eines K on vo is bei 
Klerksdorp durch die B u ren , vo» der Kit- 
chener gestern berichtete, betragen 18 V er­
w undete.

Barcelona, 27. Februar. I n  oen Gefängnissen 
befinden sich 205 Personen, die von einem M ilitär­
gericht abgeurtheilt werde» sollen. Unter ihnen 
soll sich ei» deutscher Anarchist namens Hermann 
befinden.

P etersburg . 28 . F ebruar. D er  „N e- 
aierungsbote"  veröffentlicht einen E rlaß  des 
M in isters für V olksaufklärung, in dem M it ­
th eilun g  gemacht w ird über R uhe­
störungen, die eine Sch aar von 4 0 0  S tu d en ­

ten der U niversität und anderer höherer 
Lehranstalten, sowie F rauen  am 22 . F eb ru ar  
in der U niversität zu M osk au  verübt haben. 
D er H anfe drang vom  Hofe a n s , w o er sich 
versam m elt h atte, in  die A n la  der U niversi­
tät, zertrüm m erte T hüren , Schränke, Tische 
und S tü h le , hängte rothe F ahnen  a u s den 
Fenstern, lärm te nnd sang Lieder. D ie  
R uhestörungen begannen um 1 1 ' / ,  Uhr vor­
m itta gs nnd dauerten b is  M itternacht, w o  
P o liz e i und S o ld a te n  die R uhestörer ver­
hafteten, ohne daß diese W iderstand leisteten. 
D er M inister ordnete die sofortige A n s-  
schließung aller verhafteten S tu d en te»  a u s  
den U niversitäten  an, sow ie die A usschließung  
aller übrigen H örer der anderen Lehr­
anstalten, die ebenfalls in  der Nacht zn,n  
23. F eb ru ar in  der U niversität zu M osk au  
verhaftet w urden.

P etersburg , 2 8 . F ebruar. D ie  „Rnss. 
T eleg . A gent."  m eldet a u s  L ib au : I n  den 
letzten T agen  fanden dort umfangreiche Pferde»  
ankänfe für E ngland  statt. D ie  P ferde w erden  
von H ändlern anf den Jahrm ärkten anf- 
gekauft.

W ashington , 2 8 . F eb ru ar. B e i  dem  
heutigen F am ilien d in er zn Ehren des P rin zen  
Heinrich im Weiße» Hanse, au welchem außer 
dem P räsidenten  seine G em ahlin  und Tochter, 
der deutsche Botschafter vo» H olleben ,,»d  
G euerallen tnant von P lessen  theilnahm en, 
w urden w egen der gestrigen G edächtnißfeier 
znr E rinnerung an M c. K iuley keine T rink- 
sprüche ausgebracht.

Peking, 27. Februar. Die ausländischen Damen 
waren heute zu einem zweiten Empfang im kaiser­
liche» Palast geladen. Der Kaiser, die Kaiserin­
wittwe und die Kaiserin führten dieselben auf ihre 
Privatgemächer im Palast. Dieser zweite Empfang 
trug noch mehr familiären Charakter als die erste 
Audienz.

Verantwortlich filr den Inhalt: Hetrir. Warnnaun In Thorn.
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Rnsstsche Banknoten v. Kassa
Warschau 8 T aae..................
Oesterreichlsche Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
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Preußische Konsols 3'/, .
Deut che Neichöanlcihe 3°/» .
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Tttrk. 1«'/„ Anleihe v . . .
Italienische Rente 40/,,. . .
Rnman. Rente v. 1894 4°/«, - 
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Kö n i g s b e r g ,  28. Februar. (Getreidemarkt.j 
Zufuhr 32 inländische. 63 russische Waggons.
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Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
bom Freitag den 28. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 0 Grad Ce!s. W e t t e r :  
trübe. Wind:  SLidost.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Tem­
peratur — 0 Grad Cels., niedrigste — 2 Grad 
Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 2 März 1902 tOcnli).

Altstädtische evangelische Kirche: Borm. 9'/, Uhr: 
Pfarrer Stacbmmtz. Nachher Abendmahlsfeier. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Iacobi.
Kollekte für hilfebedürftige Stttdirende der 
Theologie.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9'/. Uhr." 
SnverintendkM Wandle Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nawm. 5 Uhr: Pfarrer Heuer.

Gmmson-Kirche: Bor»,. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Dwlstonspiarrer Dr Grceven. Nachher Beichte 
»nd Abendmahl Nach,». 2 Uhr: Kinde, gottes- 
dienst: Derselbe.

Evangel.-luth. Kirche (Bachestr): Born». 9'/, Uhr: 
Gottesdienst.

Aefvrmirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes­
dienst in der Aula des königl. Ghmnasiiiins: 
Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche. Heppnerstraße: Vorm. SV, Uhr 
und nachmittags 4 Uhr Gottesdienst. Prediger 
Bnrbiilla.

Evangel.-lnth. Kirche in Mocker: Vorm. 9'/, Uhr: 
Gottesdienst. Pastor Meyer.

Mädchenschule zu Mocker: Bonn. 9V, Uhr: Pfarrer  
Heuer. Nachher Beichte nnd Abendmahl

Evangelische Kirche ,u Podgorz: Vor»,. '/,l0 Uhr: 
Beichte. 10 Uhr Gottesdienst, hierauf Abend­
mahl. Pfarrer Eudemann. Kollekte für arme 
Theoiogikstiidirende.

Ev. Schule zu Balkan: Nachm. 3 Uhr: Pkarrer 
Eudemann. Kollekte für arme Theologie- 
ftndirende

Schule in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 
Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl.

Schule in Rudak: Bonn. 10'/, Uhr: Prediger 
Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl.

Gemeinde Gramtschen: Vorn». 10 Uhr: Gottesdienst 
in Gostkowo: Pfarrer Lenz.
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Beim  Scheide» »«leres lieben I  
F reundes Vor» «»voi- nach D 
Neubraa rufen w ir ihm ein D 
freundliches Lebewohl zu. H 

T hor»  den 28. F ebruar 1902. K  
S e iu e  F reun de. D

M k i i i l h k  N m t ü i c h W .
Die F a h n en  der Weichsel-Dampfer­

sähre hierselbst werden von M orgen 
m ittags 12 Uhr ab wieder bis abends 
8 Uhr stattfinden.

T ho rn  den 28. F ebruar 1902.
D ie  P o liz e i-V e r w a ltu n g .
In  »njerem Haiideis-Firnien- 

Register sind heute folgende 
Firmen:

».«vpolck ^ooobi, v  «iol»
b v » i v r ,  J u l i a n  ^
X 0 L lo « » I l , ,  « i n l - o r .
I.oui» ^«»ckmonn, Vsvtinoe» 
1°. v-arttn-U«, sämmtlich in 
Thor»,

von Amtswegen gelvicht.
Thorn den 26, Februar 1902.
K ön ig lich es A n ltsger ich t.

N tW tliiiiitn -A listli!!
zu B ro m b erg .

Bei der hiesigen Priiparanden- 
Änstalt wird am L3. März er., 
früh um 8 Uhr, die Anfnahme- 
prüsnng beginnen. Schiile,.ivelche 
an derselben theilnehinen wolle», 
hoben sich an diesem Tage um 
Vi8 Uhr bei dem Unterzeichneten 
zu melden.

Bromberg den 26. Februar 1992.
S lo lL o n d T ip s ,

SemiuardLrektor.______

L r o w d k r g .  ß ö p f t rg . i s s e  7 1
m it Französin und deutscher Lehrerin 
im Hause, mit schöner W ohnung nebst 
G arten, in nächster Nähe der Mädchen­
schulen, hat zu Ostern noch einige 
Stellen zn besetzen. Pensionspreis 600 
M ark. Prospekte durch die Vorsteherin 
_ _ _ _ _ _ _  ^ I u r i e 8 e  U r r u v e .

J u n g e s  MSVche»,
erfahren in Buchführung n. Korresp., 
sucht von sofort Stellung a ls  
Kassireriu oder auch in B ureaus 
Anerbieten an F r . O r l0 v lu 8, Thorn, 
C nlm er Chaussee 54.

E in  eins. an s t. M ä d c h e n  wird sür 
eine kranke D am e gesuch t. Z u  er­
fragen in der Geschättssl. dieser Ztg.

A ls p e r fe k te  K o c h fra n  empfiehlt 
sich F r a u  r < o « 2 t tco « ,» k i.

Altslawischer Markt K r . 24. I.
O rd e n t l i c h e  A n s w ä r E i n  sucht 

Fahrradhandlung A lb re c h ts t r .
K n a b e n  o d e r  M ä d c h e n

zum Seinm elaustragen sucht v. sofort 
S s k r i r » ,  Gerechtestraße 6.

G in Lehrling
kann eintreten.

Z igarren-, Tabak- und W einhandlniig, 
___ Cnlmerstratze.______

GÄstWirthschaft
init Tanzsaal, G arten , 2  M orgen  Land 
ilnd massiv. S ta llu n g , (M iethse rtrag  
jährlich 636 Mk.), in der Nähe von 
T horn , z n  v e r k a u fe n .  P re is  22 000 
Mk., Anzahlung 5000 Mk. Angebote

Einen Lehrling
m it entsprechenden Schnlkeiintnissen 
zum sofortigen A ntritt sucht die Buch­
handlung von V ia lts n  I - s m t t s v k .

E in  H ansdiener,
unverheiralhet, filldet S tellung  bei

S v n n o  K lo tt te p .

Achtre B M Ü t!
Krankheitshalber verkanse meine 

nachweislich m it bestem Erfolg 
betriebene
U e s t n n r a t i o n

,nit großem Tanzsaal und schönem 
G arten , im V ororte einer großen 
Provinzial- und G arnisonstadt 
gelegen, an  einen strebsamen 
Fachm ann.

P re is  5 7 6 0 0  M ark. Geringste 
Anzahlung 10 0 0 0  M ark.

M eldungen unter dln. Vi. 8 7  
an die „ T h o r n e r  P r e s s e " ,  
T h o r n ,  erbeten. Agenten werden 
nicht berücksichtigt.

7 0 0 0  M a r k  auf 1 stellige Hypo­
thek zn vergeben. Angeb. erb. unter 
k .  I . .  in der Geschästsst. dieser Z tg.

unter k .  1 S , pom agerno '-L yo rn  »-

S i c h e r e  B r o l s t e l l e .
Wegen Todesfalles verkaufe oder ver­

pachte von sofort mein nachweislich 
m it bestem E rlo lg  betriebene

B ä c k e r e i -  u n d  
K o l o n i a l w a a r m - G e f c h ä s t .

P re is  12 000  M ark  oder 1000 M ark 
Pacht. B ahn  im B au .

« l o t t e r ,  L e ib itsch .
zu allen Zwecken kann j. 

D f f V I U L  h a b .d c h .N .H .S e lm Ire , 
ZwickauSa., Glauch. S t r .  50. Nückp. erb.

H l l p u t h c k c i i - K a p i t a l
beschaffe u. bringe für Geldgeber k o sten ­
f r e i  un ter P a u l  p o te z fk o n s k S ,

Elisabeths^. 5. I.

1 6 0 6 6  M k .
sucht. Angebote erb. un ter „ S i c h e r "  
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 0 0 0 0  M a r k
vergiebt nnter günstige» B edingungen 
aus 2 Hypotheken von je 5000  Mk. 
0 .  « » > -» , Versicherungs - Inspektor, 

M c l l i c n s t r a ü e  I S « .  m .  ,
E in  gut erhaltener

K e i d s t f n y v e r
und e in  n e u e r  K o h le n d ä m p f e r
zli verkaufen.

S». L o t t e - ,  M e l l i e n s t r .  8 3 .

k i »  W W m r - W k l l ,
fast neu, steht billig zum Verkauf.

N o s o o i - S c h ö n w a ld e .
U n g a r w e i n - F l a s c h e n

kaust «f. V rokkoW »ttS ,
Wein- und Z igarrenhandlnng, 

Culmerstraße 12.
Eine hochtragende, 

schwere
A S "  K n h

verktinst ^L L —
V S g sk k s , Breitenthal bei Pensa».
1 0 0 - 1 5 0  Z t r .  H e u  sind zn ver­

kaufen. « / i » n i s « L k r .
W y g o d d a  bei T horn .

1 Kinderwagen z.verk. Schillerstr.17, lll.

M » k s  f e s t e s  F l e i s c h
R o ß s c h lä c h te re i ,  M a u e r s t r .  7 6 .

B e r l i n e r  D r e h r o l l e
steht znm V erlaus bei ll^r. L o r b o ,  
K o lo n ie  W e isc h o f N r .  1 7 » .

M e l n s s e t r o c h e » -

K c h n i h e l ,
ein vorzügliches K raftfutter und zu­
gleich Ersatz für
H ä c k s e l  u n d  H e r r
ist das beste und billigste F u tte r  fü r 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3 .60  Mk. pro Z tr .

Zuckerfabrik S c h w e tz .
I n  G l a n c h a u  b e i  C n l m -  

se e  d e c k e n  d i e  B e l g i e r -  
H e n g s t e  „ L o r d "  u n d  
„ M o n t a n  d e  W a r "  s o w i e  
d e r  T r a k e h n e r  H e n g s t  
„ M o r i t z "  f r e m d e  g e s u n d e  
S t u t e n .  D e c k g e l d  1 5  M a r k .

M ehrere 100 Zentner vorzügliches

K k e e h e n »
ä  3,50 M ark , auch vorzügliche

K l e e s p r e n
(Alsika), pro Zentner 2,50 M ark, wird 
begierig von Pferd  und R ind aufge­
nommen, käuflich zu haben. Alles 
franko Bahnhof Rastenburg.

6 u 1  M a s e n e n
per Rastenbnrg Ostpr.

H e l l !  Ä r c h
beste Q u a l i t ä t ,  l i e f e r t  b i ll ig s t

I ? a u L  I ^ S x r b t t r r « ,
L a b i a u .

K M M  m l
offerirt billigst

6 » r l  L l o o m k n a ,  T h o r » , 
H o lz p la tz  M o c k e r .

Fernsprecher 42.

ß « r M i - k > >  v l « M s i m s e l
verkaufe, um zu räullren zn jedem nur 
annehm baren Preise.

ckl. W w t . ,
Schillerstraße 3.

Ausgekämmte und abgeschnittene

vamen-fiaare
w eidn, C n lm c r s tr a s ie  8  gekauft.

M ö b l.  Z im m er
aus Wunsch mit Pension sofort zn verm. 

Q r u n s u ,  Breiteste. 29

vbiwkMvMZl' .FMßr"- UltvIkM
l i a t  s i e l :  a l s  ^ » s s d o d s u d s I a A  ü b s r a l l  Z M n s e n ä  b e w ä h r t .  L e i b s t  ä i e  n u r  2 ,2  m /m  c iie k e  
lA n a l i tü t  e r s e t z t  e i n e n  lO m a liK S N  O e lk n r b e n k ln s t r ie b  u n d  i s t  d a b e i  b e ä e u t s n ä  b i l l i g e r .  D i e  
L e im n ä lu n A  v o n  I n n o l e n m t 'n s s b ö ä e n  b e r e i t e t  s e c ie r  N a u s k r a u  b V e u ä e .  6 - I a t t s  S t ü e l c w a a r e ,  
b e ä r u e l c t e  L l u m e n m u s t e r ,  w u n ä e r v e l l e  l 'e p x i e b e  u n d  Z ä n k e r ,  ^ V a s e b t i s e b v o r l a ^ s n  e t c .  s i n d

s t e t s  i n  r e i e b e r  ^ u s w a b l  a m  L a ^ o r .
^ I s u s s l e s :  l b i i i o l e u u i  m i t  B lu m e n  o ä s r  k a i M e t t m u s t e r n ,  A u s t e r  « l n r e b  u i u l  ( t n r e l l -

F v b e u l t ,  t e r n e r :  k o r k - l b i n v l e u r u .
^ . l l e  b i i n o l s u w n r d e i t e v  i n  b le u -  u n d  U m b a u t e n ,  L e l e g e n  v o n  l ' r e p p e n s t u l e n ,  ^ .u s K le i e b e u  

v o n  s e b a d b a t t e n  U n s s b ö d e n  l a s s e  s a e b A e m ä s s  a n s l n i i r e n
v i s  f f i e l l e r l s g k  ä e r  D k I m e n L o r L t e r  b w o l k u m k L d i 'N l  „ L M s r - I I I s r l c s " .

Ä ^ r r i l  V I ,

KksedM-LrUiniH.
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich ani hiesigen Platze,

M M M  M b ,  M i i M M d M  l l i .  A ,
eine

likllöslsLS möings llkSliklki
unter der Firma

V a m p r - ö L L N i o i M

Q r u b n o - O u i m ,
^ i e ä t z i l s K v  H i o r n

eröffnet habe.
D ie Verwaltung derselben habe

ß t M l  A o I » » I S S L « 8  W « S S W L L I I I S -  hier,
übertragen.

Unter Zusicherung koulantester Bedienung bitte um gütige Unter­
stützung meines Unternehmens.

Thorn den 1. März 1902.
Hochachtungsvoll

2 r s > n v r o t
O .  V .  R L L V S L ' t r .  _____ __

L osv .
zur l ll .  LAasse, 206. P r .  Lotterie, 
müssen bis Dienstag eingelöst sein. Kauf­
lose dieser Klasse habe noch abzugeben. 

D er Lotterie-E innehm er v a u d e n .

Heilte, Freitag,
traf wieder ein W a g g o »  S ü d ­
f rü c h te  ei». E s  find ganz befonderS 
prachtvolle Früchte, die ich hiermit 
äußerst billig zum Verkauf bringe. 

/»«>. X u » » ,  S c h i l l e r s t r a ß e .

H e u t e  f r i s c h  e i n g e t r o f f e n :

Schellfische,
Cabliim»

Rothznugeu,
Schollen,
Zander.

Sc« i. Äslj,
trocken und gesmid, liefert billig nach 
allen Bahnstationen

? s u l  I - K p v k n s ,  L a b i a n .

H o c h f e i n e  E r b s e n ,
garautirt gntkochend, empfiehlt

Z .  O o k n  s  W ittw e ,
Schillerflr. 3.

s > ^ n i i 6 i 8 6 r ! < 6 i !
^  beriedsn von cisr

Fohiifahiansslililhkk
jah res, B . G . V. 8 1-4)

ö i i - V r ü i t ik r e i .
bestehend aus 3 Z im m  

, Küche und- Entree, v. 
A pril zu verm . Juukerslr. " , b

tteirmeli Kerllom
kdotograpli äe8 öentLirben 0tk2i6r-V6r6ili8.

Tboiu, Iratbarlnenstr. 8.
WM* k'a.brstmbl 2w n A te lie r .

H i t z n l v r
V v l i v i a l l o u e n

in iLüustteriLeiier /̂ usküliruriK 
2N mässiAkn kreisen nnver 

O aran iie  kür v a u e rk a ttisk e id . 
KogtenAnsedläKs unä gem alte  

Lntivürke ank VVuvsek.

V s r k i n Z - f a b n e n
Kestiekd unä Kemalk.

u n ä  v e L o ra i r o u s -  
fuünvn, VVnpponsedllüvr, 

Sollärpen, vatto»8. OlkerLen 
vedst Teielinuvxell kranlco. 

<AoLe8doi'8or kakuevkadrllr 
Atelier kür Mektterwalsrei

O t t o  A i l l l e r ,
t z lo d e s b v r A  u m  M e i n .

V e r tre te r  Aesuekt.

Papageien,
großcnene S e n d u n g  
e in g e tr o f f e n ,  L S t .  3
M k.,8uäüpaare5M k.,
große Papageien, 
bereits sprechend, 15 
Mk., rothe Tiger­

finken, singend, P a a r  3 Mk.. afri­
kanische Prachtfinken, Neisfinken, 
chinesische Nachtigallen, bis S o nn- 
tag abends billig zn haben im Gast­
hause „Znr Neustadt", Nenstädter 
M arkt.

^ e e k o w  au s D a u zig .

zur Kvnigsberger Schloßfrei- 
Heits-Geidlotterie, Ziehung am 
17. und 18. A pril er.. Hauptgew. 
50 000 Mk., L 3,30 M k.; 

znr Kvnigsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 26. M ai, Hauptge­
winn 1 kompl. 4spännige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 M ark 

zu haben in der
Gkschäftrflkllt dtr Warner llrklse".
W o h n u n g e n :

Gerberstr. 27, 4 Treppen, vorn, 3 
Zim m er nebst Zubehör.

Daselbst, 2 Treppen, hinten, 2 
Zim m er nebst Zubehör.

Schloszstr. 14, 3 Treppen, 5 Zim m er 
und Zubehör.
Z u  erfragen Schlostftr. 14, I.

1  gr. W ohnung. 3 T r., 7 Z im m er 
n. Zubehör von s o f o r t  zu ver- 

miethen. V I s r o  I . v s l r ,
_________  Coppernikusstr. N r. 7.

Som m erwohnung
rnit Balkon, 3 Zinuner und Zubehör, 
vorn 1. A pril er. zu verm ieden

Waldhänscheu.

P h ü t l j U a - H W t s  A t e l i e r
L r n a v  L  V » r 8 t v „ 8 v » ,

Schloßstrasre 14. '
gegenüber dem Schützenhause.

IllMliMllts-sliniiiiIüN!
sowie

W l i s W M g M s i
mit vorgeürucktem Kontrakt

sind zu habe».
6. vo!Ndro«8U'»e>>« kllvIiäkMsrsl.

m it auch 
miethen.

t i i i m n
ohne Beköstigung zu ver-

Windstr. 5, H, l.
Kl. möbl. Zimm. vom 1. M ärz  

zu verm. Gerechtestraße 30. I. links.
Möbl. Zim. n. m. Vorderz. n. Kab. 

sof. zu verm. Gersteustr. 6 , 1, r.
Möbl. Zimmer mit Balkon sofort 

zu verm ieden Waldhättschen.
F rd l. möbl. Z im m . m. sep. E ing. bill. 

z. verm. Coppernikusstr. 39, lll.

M l .  t t i m n  « 7 ' ? 7 , ,
M . Z. zn verm. Gerechtestr. 17, III, l.
M öbl. Z im m er z. v. Schillerstr. 19, III. 
Gt. m . Z im .  Z. v. Strobandstr. 6, pt.
M öbl. Zimm. z v. Schillerstr. 4 .

W i c h e » , » s t a d l .
A rN drlchftr.tz- N r . I I ,

I tm ü M c h  Ndoliiii,
3. E tage, 4 Zim m er, Badestube nebst 
allem Zubehör.

Desgleichen parterre, 3  Zim m er, 
Badeeinrichtung nebst allem Zubehör.

Daselbst auch 1 helle Kellerwohnung, 
3 Z im m er, große Küche nebst allem 
Zubehör, oder auch a ls  Lagerraum  
p. 1. A pril 1902 z u  v e rm is c h e n

Neben V orn L  8 ed ü t26 per sofort 
oder 1. April schöne Wohnung, 3  
Z im m e r  und Zubehör, daselbst e in e  
Wohnung, 2  Zimmer m,v Zubehör, 
gr. G arten , per 1. A pril zu vermiethen 
Thoruerstr. 2S. Auskunft daselbst 
durch H errn Z ugführer H a c h e «  und 
F räu le in  L im m e rm a n u .

W i e  s m l M l l b t  W i l i l l l g
von 2  S tuben, Küche und Zubehör, 
sowie eine Kellerwohnung billig 
zu vermiethen. LuesIN  I» o1 ing , 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerechtestr. 6.

Alvrechtstratze 6
5 Zim m er, 3. Etage, m it B ad und 
allem Zubehör von s o fo r t ..z u  verm. 

N äheres P o rtie r O str e ic h ,  
Albrechtstr, 6, Part.

M o c k e r , R o s e „ s t r . 8 ,
eine Wohnung von 2 Zim m er», 
Küche »iid Zubehör, vom 1. A pril zn 
vermiethen. Näheres daselbst bei

H err» Schneidemeister N u k » .

Balkon-W ohnung,
3 —4 Zim m er, vom 1. A pril zn ver­
miethen. Näheres

C o llie , .f tu a s r e  7 4 ,  im Laden.

A l l s t .  M a r k t  2 0
ist eine Wohnung, 2 .  E t a g e ,  zum 
1. April zn verrutschen, 
bei

z u  v e r ru le rn k li . Näheres 
K . M s r r r r k i s v i v r .

W t kickt M i!W
ist H e ilig e g e is ts tr .  1 8  zu vermieibe».

WsihküspiklPliIII
des

A M H t i l i t r s  i i l B r M t l l g .
Sonn tag , 2. M ärz , nachm. 3 '/«  U hr: 

Alt-Heidelberg. Abends 7V - 
U hr: Es lebe das Leben.

M ontag . 3. M ärz  -. Benefiz für O ber­
regisseur Wilbeliu «üntr. (Zum 
erste» M ale:) Die Orestre 
des Aeschylos. D ew ch  von
P ros. U l r i c h  v o n  V - r l o w i t z  
M ö l l e n d o r s .  Musik von M a x  
S c h i l l i n g s .

Dienstag, 4. M ä r z : Wiener Blut. 
Operette in  3 Akten von J o h a n n  
S t r a u ß .

Mittwoch, 5. M ä rz :  Die Orestie
' des Aeschylos. .  ^
D onnerstag, 6. M ä rz : Es lebe das 

Leben.
F reitag , 7. M ä rz :  (28 . Novität, 

zum ersten Male:) Mist 
Hobbs. Lustspiel in 4 Akten von

Sonnabend" 8. ^März: (Zn kleinen 
Preisen:) Ueber unsere Kraft.

Einladung
zur ordentlichen

G k »tt« l» tts!»m !n W
N x l k k t t i  G n l ü i l s G « ,

Eingetragene Genossenschaft mit unbe­
schränkter Haftpflicht.

M o n ta g  stell 17 . M ä rz  1 9 0 2 ,
nachm ittags 3 Uhr,

im ^olrko'schen Gasthanse zk 
Gramtschen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Geschäftsbericht.
2. V orläge der B ilanz.
3. V ertheilung des Reingewinnes.
4. E rtheilung der Decharge.
5. Ersatzwahl für die ordnungsmäßig 

aus dem Vorstände und Aufsichts« 
ra th  ausscheidenden Herren V lsen o r, 
l ie r u r iv i t ,  ktzlsL e und Ersatzwahl 
m r das aus der Genossenschaft au s­
geschiedene Vorstandsmitglied H errn

6. V orlage des Nevisionsberichtes.
7. W ahl von zwei Nechnmrgsrevisoren 

und S tellvertre tern  für 1902.
8. Genehmigung vor» Geschästsam 

theils-Uebertragungen.
9. O rdnungsm äßig eingebrachte Am 

träge.
D e r  V o r s ta n d  u n d  A i lf s l ih ts r a ih .
b i s v b v r .  L u b o n .  V e lä t lc e lle r .  

L ü lm e . 8 e1 t» uer. ü e l u i l o b .
Zu dem am Sonnabend den 1. 

März stattfindenden
^  k o d i b i W -

M  >I»«I ÜSPPVU-lWl,
verbunden mit

k0kKlVM'8t-k88SV.
ladet ergebenst ein

O s f c s r  Q r s i s s r ,
_________  Baderftraste S.

N ö t e !  „ I t r o n p r i n L " .
S o n n tag  den 2. M ärz , abends 7  U h r:

8 r .  b c k l i c k  Ä M W
des im vorigen J a h re  hier so beliebt 

gewordenenWe- IM Ajsküidkalers.
E s findet nu r diese Vorstellung statt. 

A lles nähere durch Zettel.
Die Direktion.

, M  M i m e " ,
N u N a k .

M orgen, S o n n ab en d :

Frische Wurst
(eigenes Fabrikat), 

wozu ergebetist einladet
V t t r l k o l m v i

» S U 1 S ,  S v n n t t b e n ü l ,
abends 6 Uhr :

Frische
6 M - ,  killt- llllü

l s b e M s t e i i k n
in bekannter Güte.

H e r m a n n  L ä p p ,
Schuhmacherstr. 17.

A « U t ! > s > tz k '8 k ! > ! N > > s lh « s i
Mocker, Bergstraße 23. 

Gottesdienst: jeden S o nn tag , vorm. 
10 und nachm ittags 4 Uhr, sowie 
Donnerstag, abends 8  Uhr. Je d e r­
m ann ist herzlich willkommen.

Deutscher Blau - Kreuz - Verein.
S onn tag , 2. M ärz , nachm. 3 U hr: 

Gebetsversanunlung mit B o rtrag  von 
8. S tre ieb , im Vereinssaale, G e­
rechtestr. 4, Mädchenschule. Freunde 
und G önner des V ereins werden hier- 
ru  herzlich eingeladen._________

Täglicher Kalender.

Druck und V erlag von C. D o m b r o w s k i  in  T ho rn .
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Hier;» Beilage



Btilazr zu Nr. 51 her „Thu«« Presse"
Sonnabend den 1. M ä r; 19VZ.

Deutscher Reichstag.
1S3. Sitzung von, 27. Februar 1902. 1 Uhr.

A»f der Tagesordnung stehe» zunächst W a h l-  
Prüfungen.

Die Komissioi, beantragt Beanstandung der 
Wahl des Abg. Pr i e t ze  (natlib.) Wahlkreis O tt- 
Weiler, und Veranlassung von Beweiserhebungen 
über bestimmte Protestpnnkte.
, Abg. Basse r m a n »  lnatl,b.) beantragt Ab- 
ketznug dieses Geaenstandes von der Tagesordnung, 
da die Kommission auch verspätet vorgetragene 
Thatsache» berücksichtigt habe. Werde seinem An­
trage nicht stattgegeben, so würde er bei der Ab­
stimmung über die Sache selbst die Beschlußfähig, 
keit des Hauses anzweifeln müsse».

Abg. S i n g e r  lsozdem.) weist darauf hin. das; 
ka heute garnicht über die G iltigkeit der Wahl 
beschlossen, sonder» die Beschlußfassung darüber 
ausgesetzt und nur Beweiserhebnnge» gefordert 
werde» sollen.

Abg. S p a b u  (Zentr.) stellt in Abrede, daß die 
Kommission überhaupt über ihre Bemgnisse hin­
ausgegangen sei. ^  „

Der Antrag .Bassermann wird gegen die 
Stimmen der Natioualiiberalcn abgelehnt.
„  Bor der Abstimmung über den Antrag der 
Konimissio» zweifelt Abg. Bassermann die Be­
schlußfähigkeit des Laufes an.

Der P r ä s i d e n t  schließt sich namens des 
Bureaus diesem Zweifel a» und beraumt die 
nächste Sitzung au auf eine halbe Stunde später, 
also 2'/« Uhr. m it der Tagesordnung Petitionen.

153. Sitzung am 27. Februar 2'/, Uhr.
Auf der Tagesordnung Petitionen.
Die Bielefelder Landelskammer petirt nm 

elne Revision des Börsengesetzes. Die Kommission 
beantragt Ueberweisnng der Pettiion an die Re­
gierung zur Erwägung. Die Sache w ird indeß 
auf Antrag des Ab«. B i i s i n g  (natlib.) gegen 
die Stim m en der Freisinnigen lind Sozialdemo­
kratin  m it Rücksicht auf die in Sicht befindliche 
Novelle zum Börsengesetz von der Tagesordnung 
abgesetzt.
.  Eine Petition um Freigabe der unschädliche» 
Heilm ittel fü r den Drogenkleinhandel w ird der 
Regierung als M ateria l überwiesen, nachdem Abg. 
R a a b  lRcformpart.) fü r die Forderung der Pe- 
teilten eingetreten.

Debattelos w ird zur Tagesordnung überge­
gangen über eine Petition des Zentralverbandes 
deutscher Kaufleute und Gewerbetreibenden betr. 
Einführung des Befähigungsnachweises fü r Kauf­
leute.

Ebenfalls debattelos w ird eine Petition ver- 
schiede,»er Schiffergilden. in Elmshor». Wilsten. 
Untersen. Burg in Dischmalscheu um Abstellung 
von Mißständeu in der Anlage und im Betriebe 
deS Nordostseekanals der Regierung als M ateria l 
überwiesen.
^  Ueber Petitionen, tu welchen Einleitn»« von 
F r t e d e n s v e r h a n d l u n a e n  im  s ü d a f r i k a n i ­
schen K r i e g e  erbeten w ird. beantragt die Kom- 
Mission Uebergang zur Tagesordnung.
. 'W i: D r. Hasse lnatlib.) bedauert, daß seitens
der Machte garmchts geschehe, obwohl doch im 
Haag ausdrücklich vereinbart worden sei. daß' 
niedliche Vermittelungen nicht als unfrenndliche 
vandlungeu angesehen werden sollen. Eigentlich 
wüßte man sich schämen, daß die Mächte nicht 
einmal durchsetzten, daß Anibnlanzeu aus Deutsch­
land und anderweit Z u tr it t  zum Kriegsschauplatz 
erhielten. Offenbar sei die Abneigung Englands, 
Fremde dorthin zuzulassen, nur ein Ausdruck der 
«thau, Englands. England schäme sich, daß

Krieg g e fZ r! w « E " '  ^  ^
W er n e r (Ncformpart.) stimmt dem bei 

die N k , , t ,Ä ^ '5Ulelltilch. daß unsererseits nnch 
Bilren n i ^ t a e g e n ü b e r  England und de» 

aewahrt worden sei. Zugunsten 
Englands se» das allerdings geschehen, aber nicht 
zugunsten der Buren. E r hoffe, England werde 
«och seine gerechte Strafe erhalten.
„d.lbg. Dr. A r e n d t  (Refor,»Part) hält es für 
«be.'^^k. 'iber solche Petitionen zur Tagesordiinng 
einm- "^en. Mindestens solle man sie, nm doch 

"'atzen der Bolksstimiiinng Ausdruck z» 
Ez s»'i ?^r Regierung als Material überweise», 
nicht!i°och etwas noch garnicht dagewesenes, daß 
"ach L-;!"al ärztliche Lilfe aus „eiitralen Staaten 
doch " ^ a  hineingelassen werde, obwohl das 
l ä n d e r n d e n  Buren, sondern auch den Eng-

Der koinmen würde,
die l i t t « » , . » A r e n d t  wird. als von, Präsidenten
Barteie» gestellt wird. aus allen

A t , d e s  Laufes heraus, »ntcrstützt.
Antrao S c h r e m p f  (kons.) erklärt sich für diesen 
die d a , ' , , « a u c h  namens seiner Freunde, 
Buren A , Shnipathie m it der Sache der 

. Abg ys.be» wollten,
nicht darum" Es handelt sich doch hier
Ausdrlick z» geben "o »  b">vathie m it den Buren 
von fast jeder der vo > E " kvimen nicht, wie daswird, die Regierung ,«>YMen.Petitionen verlangt

«KWSSS«»»-
E im n^ Petition von Laiidelskamniern 
trag ^">ng des Postchcckverkehreiis so ll'au f Ä,,! 
Kcniit,^',. Kommission dem Reichskanzler

Ah''°''ydme" überwiesen werde». " " "
z»r „Erwöguug" O'atlib) beantragt Ueberweisnng

..ach <Ur.) bestätigt, daß das Ver 

halb dre llebenveism/g wes-

völliges Verbot würde die kleineren Fabrikanten 
schwer schädigen. Es werde daher versucht, eine 
Masse zu finden, die für den betreffenden Zweck 
geeignet sei, ohne daß damit gesundheitliche Nach 
theile verknüpft seien. Die Versuche seien »och 
nicht abgeschlossen.

Eine Petition nm A u f h e b u n g  des J m p f -  
gesetzes beantragt die Kommissio» der Regierung 
als M ateria l zn überweisen.

Abg T h i e l e  (sozdem.) beantragt, die Petition 
der Regierung znr Berücksichtigung zu empichle». 
Das Im pfen beruhe auf einem medizinische» 
Aberglauben nnd schaffe große Gefahre». Ansteckung 
m it Stzvhilis rc.

Abg. D r. Ende  mann (natlib.) erhebt hier­
gegen lebhaften Widerspruch. Daß jedes chirnr- 
aische Eingreifen gelegentlich einmal, wenn es an 
der nöthigen Vorsicht fehle. Gefahren m it sich 
bringe, verstehe sich von selbst. Aber die Wissen­
schaft habe iniwiderleglich bewiesen, daß der Segen 
des Jmpfens unbestreitbar sei. Wem», wie Vor­
redner sage. die Wissenschaft hier dem „gesunden 
Menschenverstand" weichen miisse, »»», so schaffen 
Sie doch lieber gleich die Wissenschaft ab. Die 
Arbeile» des Reichsgesttiidheitsamtes lassen keinen 
Zweifel an der Nothwendigkeit des Jmpfens znm 
Schlitz gegen die Pocken.

Abg. R e i s b a u s  lsozdem.) spricht gegen die 
Im pfung.

Geh. Rath B n m m  stellt fest. daß erst 1899 
eine Sachverständiaenkonferenz sich m it dieser 
Frage unter Siiizuziehnng auch von Impfgeguer» 
beschäftigt habe. Es seien infolgedessen die Aus- 
führnngsbestimmungen zum Jmpsgesetz verschärft 
worden, damit Jmvfschädigungeu. deren gelegent­
liches Vorkomme» ja zuzugeben sei, möglichst ganz 
vermieden würde». Ganz zweifellos sei die weit 
überwiegende Anzahl der Sachverständige» heute 
noch wie vordem der M einung, daß das Im pfen 
eine Nothwendigkeit bleibe. Ob Robert Koch. wie 
Vorredner behaupte, wirklich einmal gesagt habe, 
daß die Im pfung nur 10 Jahre vorhalte, wisse er 
nicht. Jedenfalls aber stehe sest, daß auch, wenn 
die Im pfung länger als 10 Jahre znrnckliege. eine 
Pockeiierkrankiliig stets viel gemäßigter auftrete, 
als bei den garnicht Geimpften.

Der Koinmlssionsantrag w ird angenommen.
Morgen 1 Uhr: Etat. — Schluß 6'/« Uhr.

Z ur wirtschaftlichen Krisis.
Der Konkursverwalter der R h e d e r e i  v e r ­

e i n i g t e r  S c h i f f e r  i n  B r e s l a u  hat a» die 
Gläubiger die Anfrage gestellt, ob sie im Vergleichs­
wege Forderungen m it 25 Prozent an ihn abtreten 
wollen; eine Riickänßemng hat innerhalb dreier 
Tage zn erfolge».

Die alte M a n u f a k t u r -  und Ko n f e k t i o n s -  
f i r m a  K a r l  M e h e r  am M arkt in L e i l b r o n »  
hat den Konkurs angemeldet. Die Firma galt 
allgemein für gut und wurde von den erste» Firmen 
m it Kredit bedacht. Hauptsächlich betheiligt dürften 
den, „Konfekt." zufolge Grossisten der Kleiderstoff- 
«lld Mannfaktur- und Vanmwollbranche sein. Die 
Konfektion ist menig betheiligt. Die Passiva dürfte» 
ziemlich groß sein, da das Geschäft großen Umsatz 
machte. Mau glaubt nicht, daß der Konkurs auf 
die geschäftlichen Verhältnisse -»rückzilführeii ist. 
sondern daß Verhältnisse privater N a tu r fü r die 
Konknrseröffnnng maßgebend waren.

Der Krieg in  Südafrika.
Von, südafrikanischen Kriegsschauplatz lauten 

die jüngsten Nachrichten fü r die Engländer recht 
wenig ermntkttgend. ^  . . .

I »  den „Central News" w ird der Kampf bei 
dem Bers»nD eines Biirerlkmtttticindos, die Block- 
haiislinieFrankfol t-Brede durchzubrechen, in einem 
Telegramm vorn Mittwoch wie folgt geschildert: 
Der britische General bezweckte, die Buren auf 
die Linie Harris»,ith-Bethlehem zu treiben nnd 
sie dort zn nöthigen, zn kämpfen oder zn kapi- 
tuliren. Der Feind wählte sich für den Versuch, 
den Eillschließttiigskordoii z» diuchbrechen, Oberst 
Garretts Stellung. 690 oder 800 Bure» bedienten 
sich der Taktik, eine Hccrde von 6000 Rinder» 
gegen die Drahtniiizänniiiia -n treibe». Das Vieh 
stürzte sich in rasendem Galopp auf die von 
Neuseeländern gehaltene Linie. Die Neuseeländer 
unterhielte» ei» heftiges Feuer, das Mensche» nnd 
Vieh niedermähte. Bald bedeckten dichte Reihe» 
todter und venvnndeter Rinder das Kampsfeld. 
Hinter den todten Thieren am Boden liegend, 
unterhielte» die Bnrcn ein heftiges Feuer auf die 
Neuseeländer, die es m it großer Wirkung er­
widerte». Das Treffen entwickelte sich zu einer 
heißen Schlacht. Trotz schwerer Verluste wankten 
die Kolonialtrnppen nicht. Die Bure» wurden 
schließlich zurückgeworfen, nur welligen gelang es. 
die Linie zu durchbreche». Außer 15 Todten ließen 
sie 70 todte und 100 verwundete Pferde und die 
ganze Viehheerde zurück.

Wie Kommandant Scheepers gefangene Eng­
länder behandelte, darüber bringt der „Manchester 
Guardian" folgende Erzählung von einem eng­
lischen Offizier, dessen Namen und Rang die Zei­
tung kennt, aber nicht veröffentlicht: Während 
eines Gefechtes zwischen einer englische» Abthei­
lung nnd Buren unter Scheepers wurde» 21 Eng­
länder auf einer Kopie abgeschnitten, nachdem sie 
dem Feinde große Verluste beigebracht hatten. Sie 
kämpften bis znm letzten nnd lagen die ganze 
Nacht auf ihrem Hügel, am Morgen feuerten sie. 
bis ihre M un ition  erschöpft war. Der Offizier 
lind Sergeant waren gefallen, sonst aber keiner 
verwundet. A ls  sie sich ergaben, erwartete» sie. 
erschossen zn werde», waren aber erstaunt, als ei» 
schlanker junger Mann auf sie zukam, ihnen gute» 
Morgen wünschte nnd fragte, wer ihr Offizier 
wäre. Der Fragesteller war Kommandant 
Scheepers selbst. Nachdem sie Auskunft gegeben 
hatten, beglückwünschte Scheepers sie wegen ihres 
tapferen Verhaltens, nnd als einer der Tommhs 
ihn fragte, ob sie nicht erschossen würden, ant­
wortete Scheepers: „Nein. w ir  erschießen niemals 
tapfere Kämpfer; aber ihr müßt hungrig sein. 
kommt nnd habt Frühstück." Nachdem sie sich ge­

stärkt nnd ihre Waffen an Scheepers überliefert 
hatte», bekamen sie ein Pferd und Wagen, auf 
welchem ihre beiden Todten Platz fanden, Scheepers 
wies ihnen die Richtung »ach den, britische» Lager, 
gab jedem einzelne» die Hand und entließ sie. Das 
war das Betrage» eines Mannes, der später 
wegen Grausamkeit erschaffen wurde.

Provinzialimchricliten.
Culmsee, 26. Februar. (Verschiedenes.) Dem 

Besitzer Josef Stefanski in Bischöflich Vapau 
wurde vorgestern der 7. Knabe geboren. S. hat 
ei» Bittgesuch an den Kaiser gerichtet. Bathen« 
stelle zu übernehmen. Stefanski hat bei den Garde- 
lcibhusareu gedient, als »nser jetztiger Kaiser 
Rittmeister bei diesem Regiment war. — I n  der 
Hauptversammlung des hiesige» Bienenzüchter- 
vereins wurde Lehrer Winkler znm Vorsitzenden, 
Besitzer Meßmer aus Ncn-Cnlmsee znm S te ll­
vertreter und Lehrer Arndt znm Schriftführer 
gewählt. — Der deutsche Bolksvcreiu veranstaltet 
am nächste» Sonntag eine Wohlthätigkeitsvor- 
stelln»» znm beste» der gefangenen Buren und 
Bnrenfranen.

e Briefen, 27. Februar. (Verschiedenes.) I n  
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
an Stelle des nach Berlin  verziehenden Herrn 
Bernstein als MaglstratSmitglied Kauf«»-»»» 
Alexander, in den Bernialtimasansschiiß Uhrmacher 
Cailmann. in die Reformschulkommissio» Kauf­
mann Brandenburger und in die Wasferverwal- 
rnngsdeputation Eisenhändler Littmann gewählt. 
Dem Besitzer M aria» Lewandowski wurde als 
Entschädigung fü r das znm Chanffeeban Brieseu- 
Mpschlcwitz erforderliche Land 1000 Mk. fü r den 
Morgen zugestanden. — An« 1. A p ril w ird in der 
znm Vostbestellbezirk Königlich-Nendorf gehörigen 
Gemeinde Stanislawken eine Vosthilfsstelle ein­
gerichtet. — Die Nittdviehverladnna anf der Eisen­
bahnstation Schönsee-Stadt ist fortan gestattet. 
Die regelmäßige Verladung findet an, Donnerstag 
früh in jeder Woche statt.

-  Culmer Stadtniederung, 27. Februar- (Ein 
Unfall) ereignete sich infolge leichtsinnigen Um­
gehend m it einer Platzpatrone in der Familie des 
Bühnenmeisters S. in Kollenke». Im  verflossene» 
Spätsommer fand der Sohn des S. auf dem 
Terrain zwischen Podwltz und Grenz, wo vorher 
Culmer Jäger Felddienftübnng abgehalten hatten, 
mehrere Gcwehrhülsen und verwahrte dieselbe» 
anf de» Boden. Dieser Tage hatte er sie in der 
Stube »nd fand unter ihnen eine Platzpatrone, 
welche S. leichtsiniiigerweise m it de» Hammer 
bearbeitete. Die Patrone explodirte nnd ein 
großes Stück Blech fuhr der am Ofen sitzenden 
Fran S. in den Arm. Ei» Arzt mußte anf ope­
rative» Wege das M eta ll aus dem Arme ent­
ferne». Fran S. befindet sich i» Cnlm in, Kran­
kenhause.

Aus dem Kreis« Tuchel, 25. Februar. (Wichtige 
Verhaftung.) Der Wilddieb Kaminski. der Wege» 
Verdachts, m it dem Wilddieb Glasa gemeinsam 
de» Forstaufseher E rler am 30. September 1900 
im Belauf Köuigsried erschossen zu habe», steck­
brieflich Verfolgt Wird. ist in Offleben in Brann- 
schweig verhaftetund in das UntersnchmigSgefängiiiß 
zn Konitz gebracht worden.

Konitz. 25. Februar. (Einen Todtfchlag) ver- 
tibte ein eben aus dem Zuchthanse entlassener 
Arbeiter in Nrchiia» a» seiner F ,a » . Nachdem er 
sechs Jahre im Zuchthanse zugebracht halte, kehrte 
er heute angetrunken in seine Heimat zurück 
A ls ihm seine Frau Borwürfe machte, daß er 
schon wieder betrunken fei, tödtete er sie.

Konitz, 26. Februar. (Wieder cingeiangen) sind 
bereits 2 der vorgestern Abend a»s der hiesigen 
Korriae„denanstaltentspru»ge,ieiiFnrsorgczöaliuge. 
Dre Arretn-niig erfolgte in Pr.-Stargard. Der 
dritte ,m Bunde, ein gewisser Zohke. befindet sich 
noch in Freiheit, doch dürfte auch ihn bald das­
selbe Verhängniß ereilen.

Iastrvw, 24. Februar. (Vnrenkvnzert.) Znm 
besten des „Deutschen Burenhilfsbundes" fand 
hier gestern ei» großes „Burenkonzert" statt, 
das von dem gemischten Kirchenchor. mehreren 
Damen und Herren aus Jastrow nnd Umgegend 
und dem bekannten Violinisten Johannes 
Schröder ansgesührt wurde »nd eine» glänzenden 
Verlauf nahm.

Dt.-Krone, 26. Februar. (Sequestration.) Anf 
Antrag der Besitzer hat die National-Hhpotheken- 
kreditgesellschast die Sequestration aus dem N itter- 
gnte Petznick einstweilen einleiten lasse». A ls  Se- 
qnestor ist der Mitbesitzer, Leutnant Woefler be­
stellt worden.

Schvneck (Westpr). 24. Februar. (Für die 
Buren.) Znm besten der in de» englische» 
Konzentrationslager» darbende» Burclifraue» nnd 
Kinder w ird am Sonntag im Schützenhaus «Die 
Heldin von Transvaal" aufgeführt.

Dirschau, 26. Februar. (Ein Schicnenbruch) 
wurde anf der Strecke Dirschau-Pr-Stargard, 
bevor der V-Zng die Strecke passtrcn sollte, ent­
deckt. Der Zug konnte noch auf der Station 
Dirfcha» angehalten »nd auf ein anderes Geleise 
geführt werden.

Danzig, 26. Febrnar. (Besitzverändernngen.) 
Herr Zimmer»«,» in Grnnan hat seine Besitzung 
fü r 170000 Mk. an die Herren Ruhm nnd Schneide- 
mühl i» Neuteich verkauft. -  Die Mühle Carlika» 
ist durch Kauf an die Herren Joh. Genschow und 
Bourbiel (Ratibor) für den Preis von 325000 Mk. 
übergegangen.

AuS der Provinz, 26. Febrnar. (Der Deutsch- 
nationale Handlniigsgehilfeiiverband Gau West- 
prenßen) hält seinen diesjährigen 4. ordentliche» 
Gantag am Sonntag den 2. M ärz in Danzig ab. 
Die geschäftlichen Verhandlungen beginne» 
Sonntag nachmittags 3 Uhr im Gewerbehaus. 
Anf der Tagesordnung steht u. a. ei» Vortrag 
des Herrn Richard Döring aus Berlin über 
„Kaufmännische Schiedsgerichte". Abends V.8 
Uhr findet im Anschluß an die Verhandlungen im 
„Danziger Hos" eine Festlichkeit bestehend in Auf­
führungen nnd Ba ll statt, verbunden m it der 
Bannerweihe der Ortsgruppe Danzig.

Königsberg, 24. Febrnar. (Beamteu-WohunngS- 
baugenossenschaft.) Eine von mehreren hundert

Beamte» besuchte Versammlung, der auch die 
Herren RegierniiaSprästdent v. Waldow, Eisen- 
bahndirektlonspräsident Simso» und General- 
kommisstonspräsident von, Hofe beiwohnten, be­
schloß die Gründung einer Beamten-Wohuungsban- 
aeossenschaft, die die hier bestehende WohimngS- 
nvth durch den Ban billiger und gesunder Woh­
nungen möglichst beseitige» soll. Die Mehrzahl 
der Erschienenen erklärte ihren B e itr it t zn der 
Genossenschaft.

Königsberg, 25. Februar. (Der Primaner Lau), 
der seinerzeit durch die unglückliche» Experiment« 
des „Snggestors" Weltmann erkrankte, ist durch 
seine M utte r aus dem städtische» Krankenhause 
in Königsberg auf etwa vier Wochen znr Ver­
änderung der Umgebung nachhanse gebracht 
worden. Die krankhafte Störung seiner Geistes­
kräfte scheint nur wenig behoben zu sein. Der 
Patient scheint, wie das „Ostpreiißische Tagebl." 
schreibt, gegen äußere Eindrücke vollständig un­
empfindlich zu sein. Seine Hauptbeschäftigung 
besteht in den, Hervorsnchen von Gegenständen nnd 
deren Zerzupse», Putzen von Gegenstände» n.s.w

AryS, 24. Februar. (Ueber den mehrerwähnten 
Kindermord) w ird der „K. A. Z." von hier ge­
schrieben: Nachdem die Staatsanwaltschast das 
Begräbniß der drei ermordete» Geschwister Schwi«
derski freigegeben hatte, winde am Sonnabend die 
vernagelte Stnbe geöffnet. Unter großer Theil­
nahme der Bevölkerung a»S Stadt nnd Land sand 
gestern Nachmittag die Beerdigung der Kinder in 
zwei Särgen statt. Herr Prediger Roscnow hielt 
i» der Mordstube eine bewegte Andacht, ein ge­
meinsames Grab nahm die Kinder anf dem städti­
schen Kirchhof im Bndda anf. Der Mörder, ein 
kleiner, schmächtiger Knabe ist vorläufig in der 
Stadiwache »ntergebracht. Es bleibt znr E r­
klärung des grausige» Mordes »»r die Annähn,e 
übrig, daß der Junge in einem augenblickliche» 
Jrrsinusansall die That vollbracht hat.

Argenau, 25. Febrnar. ( Ih r  25jährigeS Jub ilä ­
um als Hebamme) feierte am Freitag den 28 
Februar die Hebamme Fran Welke. Anläßlich 
desselben ist ihr schon vor einiger Zeit von J r. 
Majestät der Kaiserin eine goldene Brosche mit 
ihrem Bilde verliehe» worden. Fran W . die sich 
allgemeiner Achtung erfreut, hat in ihrer25jährige» 
Thätigkeit bei mehr als 3000 Entbindungen 
fm iktionirt. eine Zahl welche niigesähr der 
Gesammteinwohnerzahl von Argena» nahe­
kommt.

Argenau, 26. Februar. (Verschiedenes.) Das 
Dienstmädchen eines Beamten in der Umgegend 
brach beim Feneranmachen plötzlich ohnmächtig 
zusammen. Die Ohnmacht, während derselbe» der 
Körper vollständig starr wurde dauerte vier 
Stunde». A ls das Mädchen endlich wieder ins 
Bewußtsein zurückgernsen war. redete sie vo ll­
ständig irre. Sie ist zn ihren E ltern gebracht 
worden. Der Zustand dauert »och an. — Ein 
Beamter der Umgegend hantirte unvorsichtig 
m it seinem Revolver »nd zerschoß sich dabei die 
linke Hand. Die Verletzung ist gefährlich. — Der 
Bruder eines Ackerbiirges, welcher im Stalle 
schlief, hörte in einer der letzte» Nächte ein ver- 
dächtiaes Geräusch. A ls  er hinausging, sah er 
eben emeii Mann ,,„d eine Frau im Hiihiierstalle 
verschwinde». Rasch schob er den Anßenrieael vor 
und schloß sie ein. Nachdem er seinen Bmder 
gernse» hatte, erhielten die beide» Hühnerdiebe 
statt eines saftigen Bratens eine furchtbare 
Tracht V> üaekdann ließ man sie laufe». — Bei

Bohrmme,. in Großuendorf betrogt die Tief« 
des Bohrloches 159. ,,, Argenan 80 M eter. Die 
Bohrungen werde» sortgesctzt. I n  Seedorf soll 
noch ein viertes Bohrloch angelegt- werden. — 
Der Bahnhofsvorsteher Krenz ist von, 1. März 
ab »ach Friedeberg in der Nenmark versetzt und 
an seine Stelle der Stationsassisteiit Schimanski 
ans Friedeberg von, gleiche» Zeitpunkte ab hierher 
berufe» worden. — Auf Anregung der Geschäfts­
leute ist die Leerung der Ortsbrieskasten z»i» 
Zuge »ach Thor». 6 Uhr 19 Minuten, von heute 
ab wieder eingeführt worden

Jnvwrazlaw. 26. Februar. (Ein Unglück) hat 
sich am Dienstag Abend 8'/, Uhr zugetragen. Der 
17 jährige Laufbursche Prabncki, der bei Herrn 
Kaufmann Philipp Rosenberg angestellt ist. erhielt 
de» Auftrag. Flaschen i» ei» Seitengebäude weg­
zutragen. Dazu benutzte er wider das Verbot 
keine Laterne, sonder» ein bloßes Licht E r muß 
nun damit wohl de» dort lagernden Patrone» zu 
nahe gekommen sei», denn vlötzlich erfolgte ein« 
Explosion. Die Wirkung war schrecklich. Der 
junge Mann wurde aus dem Gebäude heransge- 
schlendert und an Gesicht und Händen tüchtig ver­
brannt. Aber auch das Gebäude selbst hat großen 
Schade» erlitten. Das Dach ist gehoben und vom 
Weuskische» Grundstücke etwas abgerückt nnd der 
obere Theil der Vorderwand anf den Hos heranS- 
aeschlendert worden. Sonstige explosive Stoffe 
solle» in dem Seitengebäude nicht gelagert haben.

Mogllno, 25. Febrnar. (Bohrungen) werden seit 
vergangener Woche auf de», benachbarten R itter­
gut Gozdawa. Herr» StaniSlanS v. Chrzanowski 
gehörend, unternommen, weil man hofft Salz. 
Kain it und Kohle hier zn finden. Zn diesen, 
Zwecke hat der Minister nach der „Gazeta 
Torunska" eine größere Subvention znr Verfüg»»« 
gestellt.

Schuvi». 26. Februar. (M it  ihrem Antrag 
wegen Herverlegnug einer Garnison) ist die 
Stadtgemeinde durch Bescheid des KriegSmiiiiste- 
rinms vorläufig abgewiesen worden.

Posen, 26. Februar. (Verschiedenes.) Für die 
Wreschener Kinder wurde de», „Dziennik" an- 
Newhork die Summe von 14102,72 Mk. übersandt. 
— Die diesjährige Generalversammlung des 
Marcinkowskivereius findet an, 10. März im 
Bazarsaale hierselbst statt. — Seit dem 13. Fe­
bruar erhalten i» Lück 13 polnische Schulkinder, 
weil sie sich weigern, in dem deutsch ertheilte» 
Religionsunterricht deutsch z» antworten, täglich 
zwei Stunden Arrest.

Aus der Provinz Posen, 26. Febrnar. (Projekt 
einer Eisenbahn Beiitschett-Schneidemühl.) Der 
Eisenbahnminister hat in der vorigen Woche eine 
Abordnung von Interessenten ans dem westliche»



Knotenpunkt«, Beutskyen. Landsverg a. W.. Posen 
nnd Schneideinnhl gelegene» großen Vierecks durch 
eine Hauptbahn von Bentsche» nach Schneidemühl 
überreichten. Die Eingabe ist n. a. damit be­
gründet. daß die vorgeschlagene Bahn den von ihr 
berührten Kreisen, in denen das Dentschthnm 
einen schweren Kampf ansznfechten hat, Wirth- 
schastlich zn Hilfe kommeu »nd zugleich einen 
direkte» Dnrchgangsverkehr von der Weichsei- 
miindniia »ach dem sächsischen Industriegebiet 
schaffen soll. Der Minister hat eine sorgfältigste 
Prüfung der Vorschläge zugesagt. .

Rothemühl in Pommern, 23. Februar. (An 
Blutvergiftung), die durch den Biß eines Menschen 
herbeigeführt worden, starb " 'vo rig e r Woche im 
städtischen Krankenhause der Knecht Senke aus 
Schmarsow. Einen tiestranrigen Anblick gewahrte 
es. als bei feinern vorgestern erfolgten Begrabniß 
die Frau, die sich in gesegneten Umstanden befindet, 
nnd acht ihrer Kinder ui ihrer armseligen Kleidung, 
mit Holzpantoffel» angethan., weinend die Leiche 
des Vaters >,instand«,. Die bedanernSwerthe 
W ittwe und die Hinterbliebene Kinderschaar be­
finden sich in großer Nothlage.

Aus Pommern. 25. Februar. (Die Pommcrsche 
Vrovinzial-Znckersiederei) vertheilt für das Jahr 
1901 eine Dividende von 20 Prozent gegen 15 
Prozent im Jahre 1900. Dein Unterstiitznngs- 
«nd Peiisioilsfouds, dem beim vorigen Abschluß 
70000 Mk. zuflössen, sollen weitere 30000 Mk. 
überwiesen nnd den erwachsenen männlichen Ar- 
heiter» eine Extravergütung gezahlt werde».

M M - S W -
Königsberg (Pregel) 8. ______

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. I .  M ärz 1901. 167? Friede 

zwischen Serbien nnd Türkei. 1871 Absetzung 
Napoleons M. durch die Nationalversammlimg in 
Bordeaux. 1871 Besetzung vo» P aris  durch die 
Deutschen. 186» -f Alphonse de Lamartine. Frau- 
zostscher Dichter nnd Staatsmann. 1848 Der 
Bnndestag erläßt eine Ansprache an das deutsche 
Volk. 1837 *  Professor D r. Georg Ebers, bekam,-

Friedrich Franz Chopin zn Zclazo.vawola bei 
Warschau, berühmter Komponist und Klaviervlr- 
tnos. 1815 Napoleons Landnng bei Cannes. 1793 
Sieg der Oesterreicher über die Franzosen bei 
Mdenhoven. 1792 f  Kaiser Leopold II.

Thor«, 26. Februar 1902.
— (P  e r s o u a l r e n.)Die Ersatzwahl des Droguen- 

^iif,naunS Fr,edr,ch Paetzold znm Stadtrath der 
Stadt Konitz ist bestätigt worden.

Der GemeindevorsteherPanl Nttbner in Elisena» 
,ft zum Standesbeamte» für den StandeSamtsbezirk 
Zelgno im Kreise^horn ernannt worden.
—  Dem Postschaffner a. D. Wilhelm Herleh „ ,  
Di,schau ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— (D ie  westpreußischeLandwirthschaftS-  
kämm er) halt ihre diesjährige Frühjahrssitzung 
in Danzig am 18. und 19. M ärz ab. Daran 
schließt sich am 20. M ärz auf dem Schlachthofe 
die Auktion der westpreußischen Herdbnchgesellschaft.

— ( P r e u ß i s c h e  K l a f f e n l o t t e r i e . )  Die 
EruenrrnngSlose für die 3. Klaffe der grgen- 
wärtiaen 296. Klaffenlotterie sind in der Zeit bis 
zum 4. M ärz nntrr Vorlegung des Borklaffen- 
loses einznlösen.

— ( B o r  e i n e r  „ L o s g e l e g e n h e i t s g e s e l l ­
schaft" in  K o p e n h a g e n )  wird im „Reichs- 
anzeiger" gewarnt. Die Gesellschaft hat in der letzten 
Zeit in verschiedene» deutschen Blättern Anzeigen 
erlassen mit folgendem W ortlaut: IV» Millionen 
M ark sind m it einem Los zu gewinnen. Jedes 
Los mindestens ein Gewinn. Der kleinste Treffer 
beträgt mehr wie der Einsatz, daher kein Risiko. 
Keine Klaffenlotterie. keine Serien- oder Raten- 
lose. Gesetzlich erlaubt. Kein Schwindel. Jeder 
iiberzcnge sich erst und verlange Prospekt. (Es 
folgt die Angabe der Bezngsstelle.) Nachfragen 
haben ergeben, daß eine solche Gesellschaft, wie sie 
dort angeregt wird. immer aus fünfzig Mitgliedern 
bestehen soll,, die fünfzig Monate hindurch je fünf 
M ark zahlen sollen. Für die zusammenkommende 
Summe von zwölftausendfiiiifhnndert M ark sollen 
dreilnittdert Äarlettalose erworben werden, sodaß 
schließlich aus jedes Mitglied 6 Lose komm«,. Für 
^ 6  Lose. die das Mitglied bei Auflösn»» der auf 
SO Monate gebildeten Gesellschaft erhält, zahlt es 
also >m ganzen 25V Mk. ein. während die auf 100 
Franks (Lire) lautenden Lose an der Berliner Börse 
»ach den Knrslisten zn einem Kurs von etwa 
20 Prozent gehandelt werden, sodaß der wirkliche 
Werth eines Stückes ttiigcsähr 16 Mk.. der von 
6 Stück also ungefähr 96 Mk. beträgt. I »  Kopen­
hagen haben die Barlettalose keine» feste» Kurs, 
sollen aber zu ungefähr 10 Kronen 11.25 M k )  
das Stück käuflich sein. Die Lose solle», also weit 
über de» Werth bezahlt werde», und der ganze 
P lan  beruht auf Ausbeutung geschäftlicher Un-
erfahr ei>heit.,iE ^ ^ l z  m a r k t . )  Aus Warschau
wird vom 23. Februar berichtet: Auf dem Holz­
markt hat sich die Tendenz etwas befestigt. Die 
Nachfrage ist reger geworden, namentlich für 
Eichen- und Kiefernschwellen, welche höhere Preise 
bedingen. Auch für Kanthölzer sind jetzt die Aus­
sichten günstiger als bisher. Aus Danzig wird 
gemeldet, daß znr Deckung des ganzen Bedarfs 
der deutsche» Bahnen gegen 600000 Eiche» und 
Kiefernschwellen erforderlich sein werden. I n  der 
abgelaufenen Berichtswoche wurde» aus unserem 
Gebiet 15000 Kiefernschwelle» z» 2.50 pro Stück 
franko Schulitz nach Preußen verladen.

— (F a lb s  We t t erprognose)  für die nächste 
Zelt verlautet; Vom 25. bis 28. Februar: Ver­
einzelt kommen bedeutende Regen vor. Die Schnee- 
fälle hören auf. Die Temperatur entspricht der 
Jahreszeit. I »  den letzten Tagen nehmen die 
Niederschlüge zn. Es trete» ausgebreitete Schnee­
fälle ein. Vom 1. bis 7. M ärz: Die Rege» sind 
liamentlich in den ersten Tagen ergiebig nnd aus­
gebreitet. Ebenso die Schnresälle. Die Temperatur 
entspricht der Jahreszeit.

— ( H ö h e  d e r  Schneedecke.) Nach de» E r­
mittelungen des königl. meteorologischen Instituts  
»u Berlin betrug am Montag dieser Woche die 
Höhe der Schneedecke in Zentimetern:
Im  Gebiet der Weichsel: Czerwonkc»
lBobr. Narew) 3, Marggrabowa (Bobr. 
Narrw) 13. Klansfe» (Piffal 0, Nkidenburg (W tra) 
0. Osterode (Drewenz) 2. Altstadt (Drewcnz) 3. 
Konib (Brahe) 5. Bromberg (Brahe) 1» Grande»-

-  ( E r l e d i g t e  Oberförster-stel le. )  Die 
Oberförsterstelle Pfeilswalde nn Regierungsbezirk 
Gnmbiilncn ist dem. ..Neichsanz." zufolge zum 
1. M a i 1902 anderweit zn besehen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M a rcoi, is T el eg r a p h i e ohne D r a h 1. 

Die k a n ad is ch e  Regierung hat dem kanadischen 
Parlament ein Abkomme» mit Mareoni vorgelegt, 
nach dem zur Errichtung einer Telearapherrstalio», 
am Kap Breton eine Summe von 80000 Dollars 
bewilligt werden soll unter der Bedingung, daß 
der Höchstsatz bei Uebermittelmm von bandels- 
depeschen zehn ZmtS pro W ort. für Preßdepeschen 
fünf Zeitts pro W ort betragen soll.___________

M auu ilisa ltines.
( E i n  G e s c h e n k  des K r o n p r i n z e n )  

wurde nachträglich dein H ilfsbahnw ärter 
Wittenstein «nd dem Weichensteller M ö lle r  
in Jffelhorst i. W . in  Gestalt einer silbernen 
U hr zutheil. W ie w ir  seinerzeit berichteten, 
w a r der Schnellzug, in dein P rin z  W ilhelm  
am 19. Jan u ar von B erlin  aus die Rück­
reise nach Bonn antrat, unweit der er­
wähnten S ta tion  durch ein unvorhergesehenes 
Hinderniß arg gefährdet, nnd nur durch die 
Aufmerksamkeit und Geistesgegenwart der 
genannten beiden Beamten wurde damals 
ein Eiseiibahnniiglück verhütet.

(B e st i  m m u n g s m e n s n r  e n s i  » d 
Z w e i k ä m p f e  m i t  t ö d t l i c h e n  Wa f f en . )  
Nach mehrfachen Entscheidungen des Reichs­
gerichts sind die sogenannten Bestimmn,,gs- 
mensuren der Studenten als Zweikämpfe 
m it tödtlichen Waffen anzusehen. Diese An­
schauung fand auch Anwendung gegen die 
beide» Studenten der Medizin M ax Grabsch 
und Engen M ilarch, welche am M ontag vor 
der 1. Strafkammer des Landgerichts I  in 
Berlin  standen. Sie hatten eine Mensur 
m it geschliffenen Schlägern und Bandagen 
ausgesuchten, wie es schien, nur in  der Ab­
sicht, sich gegenseitig «inen Schmiß als „Ge­
sichtszierde" beizubringen. Wenigstens er­
klärten die Angeklagten, daß sie Freunde 
seien. Sie führten außerdem an, daß die 
Mensur nur eine Uebung m it militärischen 
Waffen sein solle und daß ihnen in der 
Dnellgeschichte kein F a ll bekannt sei, daß bei 
den erwähnten Bedingungen eine schwere 
Verletzung oder gar ein Todesfall eingetreten 
sei. Der Gerichtshof h ielt sich an die Ent­
scheidung des Reichsgericht» und verurtheilte 
die Angeklagten zu einer FestnngShaft von 
je drei Monaten.

( D i e  A n k l a g e  g e g e n  S c h m i d t . )  
Nach M itthe ilung von amtlicher Stelle lautet 
die Anklage gegen den früheren Direktor 
der Trebergesellschaft Schmidt auf betrügeri­
schen Bankerott und Treberkonknrs und im 
eigenen, sowie aus Wechselfälschnng. Aus 
der bisherigen gerichtlichen Bernehmnng 
ging, Wie die „V . Z tg ." berichtet, hervor, 
daß Schmidt nach seiner Flucht in Manchester 
eine Seifenfabrik znm Preise von 20000 
M ark erwarb nnd Larse» die M itte l dazu 
hergab.

( E i n  V e r e i n  e h e m a l i g e r  F r e m d e n ­
l e g i o n ä r e )  hat sich kürzlich in  Straß» 
bnrg i. Elsaß gebildet. E r verfolgt den 
Zweck, junge Elsässer vom E in tr it t  in  die 
französische Fremdenlegion abzuhalten.

( U n f a l l  i n  d e n  B e r g e n . )  Beim  
Schneefchnhlaufen am Fuße des M onte  Rosa 
Versanken von einer größeren Gesellschaft 
die beiden Touristen König aus Bern «nd 
Flander aus Düsseldorf in  einer halb zuge 
schneiten Stelle . Beide vernnglückten 
tödllich.

(D  u r  ch B e r g s t ü r z e )  ist die Existenz 
des Dorfes Schwanden bedroht, das i» der 
Nähe des den Schweizer Touristen wohl­
bekannten Gießbachs bei Vrienz im  Berner 
Oberland liegt. Die Berner Regierung ist 
der Ansicht, daß alle Bewohner ihre Häuser 
werde» verlassen müssen, «m sich anderwärts 
anzusiedeln. Eine Spezialkoinmissw», 'st m 't 
der P rüfung der Nothlage der Gemenide be­
auftragt worden, nnd man beabsichtigt, oas 
das Terra in  des Dorfes, wenn die Hanler 
abgebrochen und die M ateria lien  wegge­
schafft fein werden, m it Wald zu ve- 
stanzen. ^

( B e r n  « g l ü c k t . )  Nach M itthe ilung  
des Kommandanten des Kanonenboots 
„Habicht" ist der Matrose Kretschmar rn 
Kapstadt durch eine« S tu rz  im Trockendock 
veningliickt nnd gestorben.

( Z u m  U n f a l l  des „ N e c k a r " )  liegt 
in  London eine Meldung vor, wonach dem 
am Mittwoch in Halifax im Tau des Lloyd- 
dampfers „Karlsruhe" eingetroffenen Lloyd- 
damvfer „Neckar" 700 Meilen östlich von 
Halifax vier Flügel der Schiffsschraube ge­
brochen waren, als er von der „K arlsruhe" 
angetroffen nnd ins Tau genommen wurde. 
An Bord beider Dampfer befinden sich über! 
2000 Paffagiere. '

W a l e s )  drehst.( D i e  P r i n z e s s i n  v o n ___
entging am Mittwoch, wie von uns be­
reits telegraphisch gemeldet, m it genauer Noth 
einem Unfall, als sie in  Anwesenheit des 
Prinzen von Wales in der Agrikn ltnra l 
Hall die Preisvertheilnng bei der Pferde- 
aussteNnng vornahm. Die Prinzessin hatte 
eben dem Besitzer eines Zuchthengstes, auf 
den ein P re is gefallen war, einen goldenen 
Becher überreicht, als der Hengst, von den 

der umstehenden Personen 
statisch geworden, sich bäumte, seine»« Besitzer 
den Goldvokal a,,s der Hand schlug, sich von 
dem Reitknecht losriß und nach dem Aus- 
gang stürmte, auf den die Prinzessin bereits 
zuschritt. Durch die warnenden Zurufe der 
Zuschauer aufmerksam gemacht, konnte die 
Prinzessin noch rechtzeitig beiseite treten, als 
der Hengst vorbeistürmte.

( I n  de n  C y i c a g o e r  S c h l a c h t ­
h ä u s e r n )  der F irm a Arnionr u. Ko. 
wurden in  der letzten Saison die fü r ein 
Einzeletablissement «leisten Schweine, nämlich 
2156 000, geschlachtet, wozu noch 635 000 
Schlachtungen in der Omahaer Anlage der 
F irm a kommen, sodaß die Gesammtzahl 
der in der letzten Saison von Armour 
u. Co. geschlachteten Schweine sich anf 
2 791 000 stellt. __________

(E in  W o r t  z n r  rechten Z e i t 3  Sie ver­
läßt den Salon, in den» soeben ein Kaffeeklatsch 
abgehalten wird. Wer ist sie? Die Frau eines 
Nichtsanwalts, jnug, schlank und schön; aber man 
kennt ihre Familie nicht, man weiß nicht, wie 
»nd wo . . . .  Sie nahm znm erstenmal an einem 
solchen Damcnkaffee theil. Dann. einer plötzlichen 
Eingebung folgend, öffnete sie „och einmal die 
Thür und spricht mit süßem Lächeln: „Ich hoffe, 
daß Sie kein W ort glauben werde», es ist alles 
nicht wahr!" Tiefes Schweigen nnd allgemeine 
Bestürzung. Sie hatte das richtige getroffen, man 
war eben dabei, sie durchzuhecheln.

( W e r t h v o l l e  O r d r e . )  Ei» ehemaliger 
Hausknecht e tab lirt sich in Materialwaaren 
und der Reisende ei„er E iigrosfirma besucht 
ihn. „Haben Sie Bedarf in Erbsen?" fragt 
der Reisende. —  „Schicke» Sie m ir einen 
halbe» Zentner", sagt der neugebackene 
Händler. —  „Und wie ists denn m it Bohne» 
und Linsen?" fragte der Reisende. —  
„Schicken Sie m ir vo» jedem auch einen 
halben Zentner", bestellte der „Ex-Hans 
knecht". —  „Und wie steht es m it den Refe­
renzen?" — erkundigte sich der Reisende 
vorsichtigerweise. — „Davon können Sie m ir 
dann auch einen halben Zentner schicken", 
lautete die A n tw ort des Materialisten.

( E i n e  t i e f s i n n i g e  F r a g e )  geht in 
Berlin von M nnd zu M und : „Können Sie
m ir fünf Wochentage ohne a in deutscher 
Sprache nennen?" Der Gefragte zieht — 
zumal wenn er Sprachenkenner ist — die 
S tirn  in ernste Falten, grübelt eine Weile 
und bekennt endlich sei« Unvermögen. Der 
Fragesteller aber erwidert triumphirend: 
„Nichts leichter als das: Vorgestern, gestern, 
heute, morgen und übermorgen." So dringen 
groß« Wahrheiten in die breite» Schichten 
der Bevölkerung . .

( G i p f e l  d e s  P a r t i k n l a r i s m n s . )  
Bekannter Akademieprofefsor (einem Schüler 
den Himmel einer Landschaft korrigireud): 
Was haben S ' denn da fü r a M an?  
Preußisch B lau, Herr Professor. — Des kann 
ma im Himmel net brauch',,!

Gesundheitspflege.
M i t t e l  g e g e n  I n f l u e n z a  u n d  

S c h n u p f e n .  D er praktische Wegweiser 
fü r Bienenzucht schreibt i», seinem letzten 
H efte: „E in sicheres M it te l  gegen In fluenza
ist Schafgarbe,ithee „nd Honig. M a n  trinke 
beim Beginn der Krankheit morgens und 
abends eine Tafle Schafgarbe»,thee m it einem 
Eßlöffel voll Honig nnd nach kurzer Z e it ist 
mau vollständig hergestellt. E in Schimpfen 
ist nach dem Genuß einer Tafle  solche» Ge­
tränks sofort weg nnd schwächliche, kränk­
liche. bleich aussehende Kinder und E r ­
wachsene sollten den Thee zum gewöhnlichen 
Getränk mache»." M a n  nehme aber keinen 
Kunst-, sondern N atnrhonig.

E r h a l t e  D e i n  A n g e n l i  ch t l  Heut- 
zutage, wo die Kurzsichtigkeit und andere 
Augenleiden immer mehr iiberharid nehmen, 
kann man nicht oft genug vor einigen üblen 
Gewohnheiten warnen, die schon manches 
Auge rn in ir t haben. Jedermann soll fo l­
gende Regel» befolgen: 1. Strenge Deine 
Angen nie an bei ungenügendem oder 
Dämmerlichte, oder wenn sie heiß sind „nd 
schmerzen. 2. Das Licht falle immer über 
Deine linke Schulter aus das Buch oder den 
Gegenstand, welchen Dn betrachtest. 3. 
Trage keine enge Kleidung um den Hals. 
Das Zimmer, in  dem Du beschäftigt bist, 
soll nicht zu heiß, die Füße aber sollen 
warm sein. 4. Halte die Augen nicht zu 
nahe an den betreffenden Gegenstand. 5. 
Lies niemals in liegender Stellung oder im 
Wagen während einer F ah rt; schlimme 
Angrnkrankheiten sind die Folge. 6. Ver­
dirb Deine Angen nicht dadurch, daß Dn sie 
sonderbar und unnatürlich rollst und ver-

7. Wenn Du die Augen sehr an­
strengen mußt, so gönne ihnen zuweilen ein« 
kleine Ruhepause nnd stärke sie m itunter 
durch kalte Augenbäder. 8. Wenn Du als 
Schutz vor grellem Lichte, Schneeflimmern 
nsw. eine farbige Schutzbrille trägst, so trage 
sie nicht länger, als es die Umstände be­
dingen; ih r beständiger Gebrauch schwächt 
das Auge.

U n f e h l b a r e s  M i t t e l  gegen  e r ­
f r o r e n e  G l i e d e r .  M an läßt Tannen­
nadel» zwei bis drei Stunden kochen, gießt 
diesen Thee vorsichtig ab und badet dann 
die wehen Gliedmaßen dreimal des TageS 
in dieser Flüssigkeit, die weder heiß noch 
kalt, sondern lauwarm sein mutz. Zehn 
bis fünfzehn M inuten muß man das er­
frorene Glied in dem Tanne»,»adelbade 
lassen.

Verantwortlich IÜI den Nndalt: Heillr. Wartman» in Thor«.

Amtlich« Aottrnngen de« Danzigr» Produkt«»,» 
Bor,«

von, Donnerstag de» 27. Februar 1902.
Für Getreide. Hülse,Früchte „nd Oelsaate»

werden außer de», notirte» Preise 2 M ark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision „lancemäßla
vo», Känfer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

iuländ. Hochblatt und weiß 740 Gr. 180 M k. 
inländ. roth 710 Gr. 165 Mk. 
tranflto Hochb,mt und weiß 742 Gr. 143 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
transtto grobkörnig 732 Gr. 106 Mk.

G erste  ver Tonne von ,000 Kilogr. inländ. 
große 650-709 Gr. 126-135 M k. 
transilo große 603 - 627 G r 102—103 Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 142 Mk.

W ic k e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ 140 Mk. 
transtto 120-146 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
143-151 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 80 Mk.
K l e i e  ver SO Kilogr- Weizen- 4,20 Mk.

Roggen« 4,60 Mk.
R o h z u c k e r  per 60 Kilogramm. Tendenz: stetig. 

Reudemeitt 88° Trausitprris franko Neufahr- 
waffer 6.55 Mk. inkl. Sack Geld.

a,nb „ r g , 27. Februar. Rüböl ruhig, loko k?. 
— Kaffee behaupt. Unis. 3000 Sack. — Petroleum 
stetig. Standard white loko 6.70. -  Wetter: 
bedeckt. _______________________________________

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 28. Februar.

B e n e n n  n n g

Weizen . .
Roggen . . .
Gerst e. . . .
Hafer . . . .
Stroh (Richt-).
H eu...................
Koch-Erbsen .
Kartoffel» . . 
Weizenmehl. . 
Roggenmehl .
Brot . . . .
Rindfleisch von der Keule
Banchfleifch........................
Kalbfleisch........................
Schweinefleisch . . . .
Hauiinelfleisch...................
Geräucherter Speck. . .
S chm alz.............................
B u t t e r .............................
E i e r ..................................
Krebse.................................
Her,nge
B r e f fe n .............................
Schleie .............................

echte..................................
aranschrn........................

B a rsch e .............................
a n d e r .............................
a r p fe n .............................

Barvinen.

tOOKIIv

50 Kilo

2.4Lttr 
1 Kilo

Slßock 

1 Äilo

1 site.

niedr.j höchst. 
P r e i s .

SO
80
10

20

40
20

40

20
80

40
40
2»
50

20
30

Weißfische 
Milch - - 
Petroleum 
Spiritus . . . .

» (denat.). . . .  — ,
Der M arkt war ziemlich ant beschickt.

..  Es kosteten: Zwiebeln 15—20 P f. p. Kilo. Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 P f. p. 
Stange, Petersilie — P f. p. Pack, Spinat 30 
Pf. pro Pfund. Kohlrabi — P f. v. M d l.. Blnmen- 
kohl 10—50 P f. P. Kopf, Wirsingkohl S—15 Pf. p. 
Kopf. Nettig pro 2 Stück Pf.. Weißkohl 10—28 
P f. p. Kopf. Rothkohl 10—25 P f. V Kopf, M ohr­
rüben 10-15  P f p. Kilo. Aepfel 2 0 -4 0  P f. p. 
Pfd.. Apfelsine» 40-1,00 P f. pro Pfund, Gänse 
4,50-5,00 Mk. pro Stück. Enten 4.00 bis 5.00 
Mk. Pro Paar. Hühner alte 1,30-2.00 Mk. pro
Stück, junge —.------Mk. pro Paar. Tauben
6 0 -9 0  P f. pro Paar. Hasen Mk. pro
Stück, Puten 4.00—7.5» Mk. pro Stück.

flllliSlll - «1
bis Mk. 5.65 p. M et. für Blouse» 11. Roben, sowie 
„Henneberg-Seide" in schwarz, weiß »nd farbig 
»0» 95 P f bis Mk. 18.65 per M et. Absolut Kola 
zivil ra radieu! da die portofreie Zusendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik anf äentlseden» 
Grenzgebiet erfolgt. — N ur echt. wen» direkt vo» 
mir bezogen! Muster umgehend, v . «sni,»i»»es» 
Seidenfabrikant (kaiserl. und königl. Hoflieferant^ 
rorivl,.

I .  M ärz: Sonn -Anfgang 6.57 Uhr.
Son,r.-U„terg. 8.41 Uhr. 
Mond-Anfgang 12 39 Uhr 
Vlond-Untrrg. 9L7 Uhr



Das graue Haus.
Roman von B- C o ro n y .

(Nachdruck verboten)

Dem jungen M an n  w ar es, a ls  müsse er in  
bitteres Lachen über sich selbst ausbrechen. Also 
einem Phantom , einer Längstbegrabenen hatte er, 
der sonst jeder Schwärmerei abgeneigt gewesen, nach­
gejagt. E r faßte sich jedoch auch jetzt wieder und 
antwortete: „Erst während meiner letzte» Anwesen­
heit auf G ut Erlenhof hörte ich den Nam en W erner 
nennen und erfuhr, daß der Verstorbene meines 
Vaters bester Jugendfreund gewesen ist. D ie Eltern 
sprachen sonst nie von ihm ; es würde mich lebhaft 
interessieren, von Ihn en , gnädige F rau , Näheres zu 
erfahren."

„Ich kann Ih n e n  n u r wenig mitteilen," er­
widerte die alte D am e; „ich weiß nichts Anderes, 
a ls  daß H err W erner sich auf einer seiner Ge­
schäftsreisen in  Brasilien verlobte und bald darauf 
verheiratete. Ich  und mehrere seiner Freunde 
empfingen das von ihm selbst gemalte B ild des 
herrlichen Weibes, das er sich a ls  Lebensgefährtin 
gewählt hatte. Ich, dam als bereits B rau t, ver­
mählte mich, noch bevor W erner mit seiner G attin  
in die Heimat zurückkehrte; w ir zogen nach Berlin, 
und erst viel später erfuhr ich aus den Briefen 
Ih re r  M utter, H err W erner sei sehr unglücklich. 
Die Ursache seines Kummers blieb m ir stets ver­
borgen.

E s ist wahrscheinlich, daß die junge F rau , die 
der Gatte nach Bremen geführt, das Heimweh 
bekam und der Sehnsucht, ihr schönes Land und 
ihre Angehörigen zu sehen, nicht widerstehen 
konnte — genug, sie kehrte nach einigen Jah ren , 
ohne ihren Gatten, der um  diese Zeit auf Ge­
schäftsreisen abwesend w ar. aber mit ihren beiden 
Kindern, von denen das jüngere, ein Mädchen, 
noch auf dem Arm getragen wurde, nach Brasilien 
zurück.

Dem verlassenen Gatten w ar von da an  jede 
Lebensfreude geschwunden; schwerer G ram  drückte 
ihn zu Boden. A ls D olores in ihrer Heim at ge­
storben war, wollte er seine Kinder über das 
A eer herüber holen und in verläßliche Pflege 

aber die Großm utter, F ra u  Gabriele S a- 
roua, von Geburt eine Deutsche, beschwor ihn, 
dies noch nicht zn thun; sie vermochte sich ebenso 
wenig von ihren Lieblingen wie von dem Grabe 
der geliebten Tochter zu trennen. S o  verzichtete 
H err Werner vorläufig darauf, despotisch seine Rechte 
geltend zu machen und ließ die Kleinen bis auf 
weiteres bei der Großm utter tn  R io de Janeiro . 
Er blieb ein verdüsterter M ann . der alle früheren 
gesellschaftlichen Beziehungen abbrach; ihm geschah 
vielleicht eine W ohlthat, a ls  das Schiff, auf dem 
t t  nach seinem zweiten Besuch bei seinen Kindern 
die Rückkehr angetreten hatte, an  Klippen zerschellte 
^>d mit M an n  und M a u s  auf den Meeresboden

»Und w as wurde au s  den Kindern?" 
. . . ' 'D a s  ist m ir unbekannt geblieben; ich habe 

Nichts mehr von ihnen gehört "
Nachdenklich und enttäuscht verabschiedete sich 

Gerhard von der F reundin  seiner M utter
Anna begleitete ihn b is zur Thür des Vor- 

gartchens; sie legte die weiße, kräftige H and in die 
innige und sagte: „Auf Wiedersehen!" Als Gerhard 
sich entfernt hatte, schritt sie die Treppe empor und 
«r den kleinen S a lo n . D ort stand sie ganz gegen 
ihre Gewohnheit lange vor dem Spiegel und wurde 
doch offenbar nicht durch Eitelkeit dazu veranlaßt, 
« ie  ließ einen scharfen, prüfenden Blick über ihre 
Gestalt in dem einfachen, grauen Kleide gleiten, 
last a ls wolle sie sich eine traurige Wahrheit fest 
kniprägeu und, auf alle Illusionen verzichtend, mit 

'  ru  leugnenden Thatsachen rechnen.
, s " Ä  freilich mochte das Spiegelbild hin 

und her schwanken und an Deutlichkeit verlieren, 
demi zwei große ^h rän en  hingen plötzlich an den 
A im pern deo Mädchens und fielen endlich auf die 
w  einander verschlungenen Hände herab Doch 
°'-se zilckten wie von Tropfen geschmolzenen Bleies 
A ch ten 'A'l,gen ° ^  uud trockneten hastig die
chj.A nna hatte jetzt die vollste Selbstbeherrschung 
gin» M in d e n . D a s  Schlüsselkörbchen ergreifend, 
rüst äußerlich so ruhig, a ls  sei ihr nicht eben 
ih r-» ''He, beglückende Hoffnung zerstört worden. 
Ordn.. Obliegenheiten nach, für die musterhafte
irgend '^  ^  kleinen, wohlgeregelten H aushaltes

2.
'iftev ^  herzlichen Einladung folgend, kam Geri 
Frauen" H au s der Rätin. Bei den 
und doch, E m  Dame, mit ihrem vorneh 
Anna, die so e ^ b c n .  freundlichen Wesen, —

. Wenn Anna hausfraulich ^
des'"«' den blanken Schlüsselbund an dem^R 
tzmg^erßen Schürzchens hängend, beobacht? 
d i iL N a n , ,  sie mit Wohlgefallen; sie ° L  

doch bemerkte m an den M ang- 
feinte. '  kaum; ja , es gab S tunden, wo Ger 
-eben, t l l ? s . könne kein harmonischeres B 
feilen dieses schlanke Mädchen mit den err 
?en Schü-?v. den, schmalen Gesicht und bei 
"eichen H^n^zurückgestrichenen braunen, sei

!n'Ü!8 Su Inneren! begann es licht"»»«> >>"d «...
''""iÄ;;; K,»«« »ich"» >>« ».4»,«

' Häuschen, und immer heiterer

leuchtend begrüßte ihn das braune A ugenpaar; er 
gewöhnte sich daran, alle seine Sorgen, P län e  und 
Wünsche in dem kleinen Kreis zu besprechen. A ls 
die langen W interabende anbrachen, wurde es 
doppelt gemüthlich in  dem bequem eingerichteten 
Zimmer, mit dem milden, durch einen großen» 
grünen Schirm  gedämpften Lampenlicht und dem 
zierlich gedeckten Theetisch.

D ie ausnehmend heftige, monatelang anhaltende 
Kälte machte alle Bauarbeiten zur Unmöglichkeit. 
H ierauf kam ein wunderlieblicher Lenz. I n  den 
G ärten sproßten bunte Blum en, die Wege waren 
vielfach von schneeigen Blütenflocken bedeckt, laue. 
würzige Luft flutete durch die geöffneten Fenster tn  
das In n e re  der Gemächer.

Gerhard S teiner wurde von dem B auun ter­
nehmer Förster, der ihn schon während des ver­
flossenen Som m ers und Herbstes beschäftigt hatte, 
aufgesucht. „N un  heißt es, die lang unterbrochene 
Thätigkeit wieder aufnehmen," begann der M ann . 
„Haben S ie  freie Zeit und sind S ie  gesonnen, m ir 
sie zur Verfügung zu stellen?"

„M it Freuden!" erwiderte S teiner.
„E s handelt sich um eine Angelegenheit, die 

recht bald erledigt werden sollte; ich bin jedoch so 
sehr in Anspruch genommen, daß es m ir lieb wäre, 
wenn S ie  in  meinem Interesse eine kleine Reise 
unternehmen würden."

„S eh r gern,"
„D er Kommerzienrat Behrens benachrichtigte 

mich, daß er schon seit Jah ren  in einer der schönsten 
Gegenden des H arzes, in der Nähe von Wcrnigerode, 
ein dicht am W alde liegendes Terrain  erworben 
habe. Gleich daneben steht ein uraltes, unheim­
liches, schloßartiges Gebäude. D a  er im  Begriffe 
steht, dort eine Villa für sich bauen zu lassen, 
paßt ihm die Nachbarschaft des verwitterten Hauses 
nicht. D er jetzige Besitzer, der es von den Erben 
des früheren erworben hat, weigert sich jedoch mit 
unbegreiflichen: Eigensinn, es zu veräußern. Unter 
solchen Umständen ist Behrens entschlossen, den 
Bauplatz zu verkaufen."

„U nd?" fragte Gerhard.
„Ich  halte es für keine schlechte Spekulation, 

das leere B au terrain  selbst zu kaufen, und bitte 
S ie  also, nach Wcrnigerode zu fahren, sich die 
Sache anzusehen und m ir Bericht zu erstatten. 
D er Ansicht, daß das alle H au s weg müßte, bin 
ich auch. Vermutlich beabsichtigt der Eigen­
tümer, den P re is  unverhältnism äßig hoch hinauf 
zu schrauben. D a  m ir aber viel an dem Erwerb 
dieses Grundstückes liegt, so wäre ich schon zu 
einem Opfer bereit. W ollen S ie  es versuchen, 
dem M an n  Vernunft beizubringen und die Ange­
legenheit zu regeln?"

„Ich  will Hinreisen, um  das T errain  kennen 
zu lernen und an  O rt und S telle zu überlegen, 
wie es sich am zweckdienlichsten verwerten ließe. 
W as den Besitzer des betreffenden Gebäudes an ­
belangt, wird es aber besser sein, wenn S ie  selbst 
mit ihm unterhandeln, dazu tauge ich sehr schlecht; 
ich benutze morgen den ersten Zug, kehre über­
morgen abends zurück und werde sosort zu Ih n en  
kommen."

„ S ie  treffen mich in  der Weinstube von H.» 
dort wollen wir weiter darüber sprechen."

D er Ban-Unternehmer entfernte sich.
M it dem ersten Dämmerlicht des jungen Tages 

tra t Gerhard seine kleine Reise an ; es w ar noch 
ziemlich früh, a ls  er in  Wernigerode eintraf. I n  
herrlichster Schöne prangte die N atur, auferstanden 
aus langem Winterschlaf. D er Architekt mochte 
keinen W agen benutzen; er zog es vor. zu Fuß zu 
gehen und sich bei ihm Begegnenden nach dem 
kürzesten Wege zu erkundigen.

„ J a ,  ja ,  ein großer Bauplatz neben dem 
grauen Hanse," erwiderte die halb städtisch, halb 
ländlich gekleidete F rau , an  die der junge M ann  
sich gewandt hatte, und die ein Körbchen mit Eiern 
trug: „ich gehe nach dem Jlsethal und kann S ie  
also begleiten, bis der Seitenweg kommt, den S ie  
einschlagen müssen."

„ D a s  sogenannte .graue H au s ' ist wohl recht 
a lt? "  fragte Gerhard, nachdem sie gemeinsam eine 
Strecke zurückgelegt hatten.

„ O  ja ;  Jeder wäre froh, wenn das finstere, 
häßliche Gebäude weg käme."

„W er bewohnt es denn?"
„S e it zwei Jah ren  ein Arzt. D er ist sehr 

geschickt; gar Vielen in  der Umgegend hat er schon 
geholfen, und doch kann ihn Keiner leiden."

„W aru m ?"
„W eil er gleich so böse wird und einen ansieht, 

a ls  sollten ein p aa r Flintenkugeln au s seinen 
Augen fahrm . W er ihn rufen läßt, thn t's  au s  
Angst vor dem Tode. denn sterben thu t Niem and 
gern, sind w enn's a n 's  Ende geht, möchte sich 
mancher wohl lieber dem S a ta n  verschreiben, a ls  
in die G rube steigen. Doch halt! Jetzt müssen S ie  
dort abbiegen; immer gerade aus und dann links."

„Besten D ank!" sagte Gerhard, dessen Neugier 
durch die Erzählung der Alten gereizt w ar; rasch 
schritt er auf den beschriebenen P fad  weiter. Als 
sich die kolossalen B aum gruppen teilten, lag der 
Bauplatz, von mächtigen B äum en umgeben, vor 
ihm, und daneben das altertümliche Gebäude, 
genannt das graue H ans, in  einem fast zur 
W ildnis gewordenen G arten.

Gefesselt von der Schönheit dieses Anblicks 
tra t Gerhard näher. G anz nahe der bronzierten 
Gitter erhob sich hinter einem epheuumrankten ein- 
gesunkenen Grabhügel eine abgebrochene, rostzer- 
fressene S äu le  von Gußeisen mit fast vollständig 
verwischter Inschrift, und von wildwachsenden 
Blum en und Schlinggewächsen überwuchert. Un- 
gefähr 60  Schritte weiter weg goß ein S p r in g ­
brunnen seine glitzernden Wasserstrahlen in das 
bemooste, wie mit grünem Sam m et überzogene 
Becken. Große, schwarze Vögel huschten umher, 
a ls  störe sie nie der T ritt eines Menschen.

„E s wäre schade, dieses Denkmal ehemaliger 
Pracht nieder zn reißen," dachte Gerhard, a ls  er 
»eine Blicke wieder dem Hause zuwandte, und

wollte schon vorübergehen, a ls  er auf einem blanken 
Messingtäfelchen die Aufschrift sah: „D r. Jo se  
W erner, praktischer Arzt."

Als durchzucke ihn jäh ein elektrischer Schlag, 
fuhr der Architekt zusammen; nachdenklich blieb er 
stehen, ging weiter, kehrte aber dennoch wieder um  
und klingelte.

Lange dauerte es, b is ein alter M an n  öffnete.
„ I s t  der H err Doktor zu H ause?" fragte der 

junge M ann .
„E r ist zw ar zu Hause, aber m it wichtigen 

Arbeiten beschäftigt und nicht zu sprechen; soll er 
zu einem Kranken kommen?"

„Nein, aber ich bitte ihn dringend, mich vor­
zulassen, da ich n u r für wenige S tunden, und 
zw ar in geschäftlichen Angelegenheiten, hier b in ," 
sagte Gerhard, dem Alten seine Karte überreichend.

Dieser nahm das Kärtchen mit gleichgiltiger 
Miene in Empfang und erwiderte: „Ich  will es 
abgeben."

Harrend blieb der Architekt stehen und ließ 
einen prüfenden Blick über das offenbar sehr ver­
wahrloste Besitztum gleiten. D ie Wege hatte weißer 
und lilafarbener Flieder verschwenderisch mit seinen 
duftenden Blüten bestreut. I n  dem feuchten G ras  
um  den Springbrunnen  wuchs das Blümchen 
Vergißmeinnicht in  so üppiger Fülle, daß ein 
blauer Schimmer über der Wiese lag. Feuerrote, 
wie mit Perlen  besetzte Schwämme w aren hier 
und da emporgeschossen. Dieser G arten glich in  
der T hat einer W ildn is; niemand schien hier dem 
Verfall zu wehren.

Ein prächtiger Neufundländer sprang bellend 
au s dem Gebüsch. „B ist D u  hier zu Hause, ver­
wunschener P r in z ? "  fragte S teiner lachend und 
streichelte begütigend über das seidene H aa r des 
schönen Tieres.

D er Diener kam zurück. „W enn S ie  sich 
zehn M inuten gedulden wollen, so bitte ich einzu- 
treten," sagte er.

Gerhard folgte dem Voranschreitenden auf einer 
ausgetretenen Treppe. Kaum erkennbare Fresko­
malereien bedeckten die rissigen W ände; hie und da 
sah m an auch einzelne Buchstaben von Inschriften 
oder Reliefs, die au s  verflossenen Jahrhunderten  
zu stammen schienen. D er Alte bemerkte, welches 
Interesse der junge M an n  an  alledem nahm  und 
sagte: „ D a s  H ans ist u ra lt;  es soll einm al ein 
Kloster gewesen sein."

S teiner nickte zerstreut. D a s  Zimmer, d as er 
gleich darauf betrat, bot einen auffallenden Gegen­
satz zn der Außenseite des Gebäudes. Wie ein 
reichgefüttertes, üppiges, farbenschimmerndesNestchen 
w ar es anzusehen. Golddurchwirkte Stoffe bedeckten 
den D ivan, vor dem ein Tigerfell lag ; schwere, 
seidene Vorhänge wallten vor den Fenstern herab, 
angenehmes Halbdunkel verbreitend. E in  Greif, 
der an vergoldeter Kette von der M itte des P lafonds 
heravschwebte, hielt eine Ampel in  den K lauen; 
Teppiche verhüllten den Boden.

I m  ersten M om ent blendete dies Arrangement, 
dann aber bemerkte m an, daß die wohlthuende 
Harm onie der Farben fehlte und daß die kostbaren 
Stoffe an  vielen Stellen fadenscheinig waren.

„Nehmen S ie  gefälligst P latz; F ra u  Hellmuth 
wird S ie  benachrichtigen, sobald der H err Doktor 
zu sprechen ist," sagte der alte M ann , einen S tu h l 
herbeirückend, und entfernte sich.

Wenige M inuten später erschien eine ungefähr 
50jährige F rau , nach Kleidung und Benehmen zu 
urteilen, die M itte zwischen Wirtschafterin und 
Repräsentationsdame haltend. „D er H err Doktor 
läßt um etwas Geduld bitten," wandte sie sich an 
den Architekten.

„Ich  habe Zeit zu w arten ," erwiderte dieser 
und fügte hinzu: „Dürste ich m ir die F rage er­
lauben, ob der H err Doktor vielleicht ein Verwandter 
des verstorbenen H andelsherrn H an s W erner aus 
Bremen ist?"

E in  scharfprüfender, unfreundlicher Blick traf 
ihn, dann entgegnete die H ellm uth: „ J a .  er ist der 
S oh n  des Bremer H andelsherrn?"

„Ich glaubte ihn in  R io Jan e iro ."
„Nach dem Tode der Großm utter siedelte er 

nach Deutschland über zu seinem Vormund und 
studierte später M edizin."

Eine Klingel ertönte.
„D er Doktor ist bereit, sie zu empfangen," 

sagte die F ra u  und führte S teiner über den Korridor 
in ein größeres, mit fast strenger Einfachheitmöbliertes 
Zimmer.

Hier kam ihm der Arzt entgegen.
G erhard hatte sich den noch jungen M a n n  

ganz anders gedacht. Diese hohe, aber nach vorn 
gebeugte Gestalt, dieses hagere blasse Gesicht m it 
den dichten über der Nasenwurzel zusammenge- 
wachsenen B rauen, sah beinahe alt aus, erschöpft 
und erschlafft. D ie halb über die Augen ge­
sunkenen Lider schienen sich kaum heben zu können. 
Die Bewegungen waren langsam, der G ang 
schleppend.

„ S ie  wünschen mich zn sprechen; darf ich fragen 
w as S ie  zu m ir führt?" begann der Doktor mit 
leiser, klangloser S tim m e, nachdem er den Archi­
tekten eingeladen, Platz zn nehmen.

„V or Allem der Wunsch, mich Ih n e n  vorzu- 
stellen: mein Nam e ist Gerhard S teiner. Vielleicht 
ist Ih n en  mein Nam e nicht ganz unbekannt?" 

E r mußte lange auf Antwort warten.
D er Doktor drückte die H and an  seine S tirn , 

wie jemand, der sich zu besinnen sucht, und sagte 
endlich: „Entschuldigen S ie  mein schlechtes Ge- 
dächtnis; ich habe nicht das Vergnügen, S ie  zu 
kennen."

„M eine Eltern w aren mit Ih re n : H errn Vater 
innig befreundet," erklärte S teiner, „sollten S ie  nie 
davon gehört haben?"

„Verzeihen S ie , —  a ls  mein Vater starb, 
stand ich noch im Kindesalter, später lebte ich in  
größter Znrückgezogenheit n u r meinem Beruf, und 
bin daher der Außenwelt fast gänzlich entfremdet.

D a s  Gespräch wollte nicht in  G ang kommen. 
D er Doktor bleb einsilbig und zurückhaltend, so daß 
bald ein peinliches Stocken der Unterhaltung e in tra t..

Unter diesen Umständen w ar es Gerhard un­
möglich. den Besuch länger auszudehnen; er stand 
auf, um  sich zu empfehlen.

„Kamen S ie  denn hierher, n u r  um  mich kennen 
zu lernen?" fragte der Arzt.

„ D a s  gerade nicht," erwiderte G erhard, „ich 
hatte sogar keine Ahnung, daß ich S ie  hier finden 
würde; geschäftliche D inge veranlaßten mich zn 
dieser Reise; n u r durch Z ufall sah ich Ih re n  N am en 
an  der Thüre, und der fiel m ir auf. Ick: bin 
Architekt und beauftragt, den an  I h r  Grundstück 
stoßenden Bauplatz zu besichtigen."

„Hier nebenan? D an n  ist I h r  Auftraggeber 
wohl der Kommerzienrat Behrens, der m ir schon 
wiederholt bedeutende Sum m en für d iesesH ansbot?"

„D avon hörte ich bereits; ich bin jedoch nicht 
auf seinen, sondern auf Wunsch des B auunter­
nehmers Förster hier. Dieser gedenkt das T errain  
von Behrens zu erwerben und würde sich auch zu 
großen Opfern entschließen, wenn S ie  geneigt wären, 
ihm das alte Gebäude zu überlassen, er ersuchte 
mich — "

Steiner verstummte, denn mit dem Doktor ging 
in diesem M om ent etwas Eigentümliches, Uner­
wartetes vor. Die gebeugte Gestalt richtete sich 
plötzlich empor, das schlaffe Gesicht nahm  einen 
Ausdruck ungewöhnlicher Willensstärke an , unter 
dem schwarzen Strich der ineinander gewachsenen 
B rauen  glühten zwei umheinüich finstere Augen.

Gerhard begann plötzlich zu begreifen, wie 
ängstliche Gemüter eine Scheu vor diesen: M an n  
empfinden konnten.

D r. W erner faßte sich indes bald wieder und 
sagte mit erzwungener Ruhe: „Ich  liebe das alte 
H an s ; ich habe es für meine Zwecke eingerichtet; 
sehen S ie  selbst, ob ich mich von diesen R äum en 
trennen kann." E r stieß eine T hür auf.

M a n  glaubte, D r. F austs Studierzim m er zn 
erblicken: Bücher, Retorten, G lasröhren, Skelette, 
mit feinem D rah t sehr kunstvoll zusammengefügt, 
Fledermäuse m it ausgebreiteten F lügeln an  die 
W and genagelt, ein Haufen getrockneter Pflanzen, 
seltsam schillernde, auseinandergeschlagene P orphy r- 
fleine.

Ueber diesem Chaos hing ein halbverschleiertes, 
lebensgroßes Oelgemälde, von dem n u r zwei nacht- 
dunkle Augen und ein Streifen goldroten H aares 
unter der etwas zurückgeschobenen F lorhülle hervor­
leuchteten.

Gerhard erkannte sofort D olores S a ro lta , von 
der er auch ein P o rtra it  besaß, die M iniatur«  auf 
Elfenbein.

„Hier arbeite, denke ich und opfere meine 
Ruhe und Gesundheit auf dem Altare der Wissen­
schaft," rief Jose und seine vorhin noch so müde. 
schwache S tim m e klang gewaltig und schneidend. 
„Hier spotte ich der Grenze, die dem menschlichen 
Geist gezogen sein soll, und bin bemüht, sie nieder­
zureißen m ir der Macht eines unbeugsamen W illens. 
Hier suche ich zum W ähle der Menschheit unlöslich 
scheinende Geheimnisse zu durchdrungen."

„D erartige Ziele ließen sich über auch ander­
w ärts und vielleicht unter noch günstigeren Ü:iu>' 
ständen verfolgen," bemerkte Gerhard.

„Nein, nein, nein!" brauste der Doktor auf. 
„ S ie  vertreten den S tandpunkt des H errn  B au- 
Unternehmers Förster, aber ich erkläre Ih n e n  au s­
drücklich, daß ich garnicht daran  denke, mich ver­
drängen zu lassen und m ir Liebgewordenes hin- 
zugeben, weil es anderen so gefällt. Diese Scholle 
Erde und diese M auern  gehören m ir! —  H ier bin 
ich Herrscher, und kein Machtgebot zwingt mich zu 
weichen! — W äre die Sum m e, die m an m ir bietet» 
groß genug um  mich mit einem Schlage zum 
reichen M anne zn machen, so wiese ich sie doch 
zurück. D a s  sagen S ie  Ih rem  H errn Bau-Unter- 
nehnier und fügen S ie  gütigst hinzu, er möge mich 
künftig nicht wieder m it Vorschlägen und Aner- 
bictungen, auf die ich unter keiner Bedingung ein­
gehe, belästigen!"

„Jose, m it wem sprichst D u ?  W arum  bist D u  
so erzürnt?" fragte eine weiche, bebende F rauen ­
stimme im anderen Zimmer.

D er Doktor lachte auf. „Verzeihen S ie , daß 
:ch mich so hinreißen ließ ," sagte er lächelnd, 
„ S ie  haben ja  m it der ganzen Sache nichts weiter 
zn thun. Angenehm ist es m ir allerdings nicht, 
wenn eine V illa in diese m ir liebgewordene E in­
samkeit hineingebaut w ird, aber dagegen kann ich 
nichts machen; ich muß es m ir schon deshalb ge­
fallen lassen, weil ich leider nicht reich genug bin, 
den Bauplatz selbst zu erwerben und mich so vor 
unerwünschter Nachbarschaft zu schützen. Noch ein­
m al entschuldigen S ie  meine Heftigkeit; es über­
m annt mich zuweilen, wenn ich immer wieder daran  
erinnert werde, daß es wandelnde Geldsäcke giebt, 
die sich einbilden, jeder müsse gleich zu allem . J a  
und Amen!' sagen, sobald m an ihn: n u r eine volle 
Zörse zeigt. Doch um : nichts mehr davon; wollen 
S :e  die Gute haben, m ir in  das Empfangszimm er 
zu folgen?"

D ie jungen M änner betraten wenige Sekunden 
spater den G erhard bereits bekannten R aum . E r­
staunt und entzückt blieb der Architekt an  der 
Schwelle flehen, denn inmitten des Gemaches stand 
eine junge Danie, die, wie es nicht ähnlicher ge- 
dacht werden konnte, dem Bilde entsprach, das er 
von D olores besaß. Wie Gold flimmerte die 
Lockenpracht um das feine Köpfchen; heiße leiden­
schaftliche, tiefschwarze Augen blickten ihm ent- 
gegen, klassische Reinheit der Züge zeigte das 
blaffe Gesicht. E in  lichtes Sommerkleid umfloß 
in weichen Falten  den schlanken Körper, an den 
sich ein riesiger H und lehnte. Die rechte H and 
des Mädchens faßte in das H alsband  des ge­
waltigen Tieres.

D er Doktor schien von der Anwesenheit seiner 
Schwester im Zimmer unangenehm überrascht zu 
sein; er machte eine fast zornige Bewegung, be­
zwäng sich aber und sprach mit ruhiger S tim m e: 
„Meine Schwester Edith — H err Architekt Gerhard 
S teiner."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Die Lieferung von ca. 7500 Ztr. 

oberschlesifche Würfelkohlen, Marke 
„M athilde", ab Mathildegrube, für 
das städtische Schlachthaus für das 
Betriebsjahr 1902 03 ist zu vergeben.

Bedingungen können in unserem 
Bureau I — Rathhans 1 Treppe — 
eingesehen werden.

Angebote sind postmaßig verschlossen 
und mit der Aufschrift versehen: „A n­
gebot auf Kohlenlieferung für das 
Schlachthaus" bis zum 
3. Mrirz d. Js., mittags 12 Uhr, 
im genannteil Bureau abzugeben.

Thorn den 21. Februar 1902.
Der Mastistrat._____

Bekanntmachung.
Die Duugabsuhr von dem hiesigen 

städtischen 'Schlachthofe, sowie dem 
Vieh- und Pferdemarkt hierselbst ist 
für die Zeit vom 1. A pril 1902 ab 
auf drei eventuell auch auf ein Jahr 
zu verpachten.

Submissionsofferteu sind bis zum
S. März 191)2, vorm. 12 Uhr,
an den unterzeichneten Magistrat ein­
zureichen. Die Oeffnung der einge­
gangenen Angebote erfolgt in dem 
vorgenannten Termin im Magistrats 
sitzungssaale in Gegenwart der etwa 
erscheinenden Bieter.

Die Bedingungen sind im Bureau I 
einzusehen und können auch gegen 30 
Pfg. Kopialien abgegeben werden.

Thorn den 21. Februar 1902.
Der Magistrat.

»1 lS W S M
/Ut8iLä1>8vkki' «ankl 8.

lVe!tau88te!!ung karis IM :
L n e i xolütruv lUeäulllvu n. Oiäen 

ävv I<e§1ou ä'bvimeui'.

lluterriekt iu -v'snL. unä ongl. 
Ztunäen. — Nur Kationallebrkräkts.

Von der ersten Stunäe an ist äer 
Sebüler xerivvungen, sieb in äer 
kremäen Spraebs aus^uärüeken. 

Orammatik, donversation. 
kür vorAesebrittene Sebüler Kitte- 

ratur-Stunäe.
klonatlieb Kurse von 8 I^ark an. 
L i n t r i t t t  täZlieb von 6 Ilb r 

morgens bis 10 Ilbr abenäs.
Die Lebule ist von 1—3 unä 

von 7—8 Ilbr Zeseblossen. 
krobestunäen u. krospekte gratis.

^nkan^ kür russiseb« Spraebe 
erst Uär-2 .

von XpoHwker Warnet', 
Lelp/ig', ist Zar. äirekt 
aus Knsslanä deroZen 
Obne marktsebreienäe 

Reklame bat er sieb überall ein- 
Atzkübrt als bestes Llittel KeZen 
alle Katarrbe äer KuoZe, äes 
Ralses, äes Keblkopkes unä äer 
Imltröbre, ^eZen .̂stbma, Stiebe 
unä Lrustbeselnveräeu. Nan 
aobte ant äen NamevSLNA. Lebt 
2U baden L 1 Llk. u. 50 ktz'. bei:

Das Ideal
aller Damen ist ein zartes, reines 
Gesicht, rosiges jugendfrisches Aus­
sehen, weiße, sammetweiche Hallt und 
blendend schöner Teint. Jede Dame 
wasche sich daher m it:

M c k i i l t t  M e n M M t
v. bei'jjinrunl L 6o., llakledevl-llrestlen.

Schntznlarke: SLetkenpferd. 
ü St. 50 Pf. bei: ^ ä o ll Leetrü, 

N. Wouäiseb Naelif. u. ^näeis
L  Ho. _____________ _

?«trea
von Schau-, WohttNNsts- und 

Flnrfcilstcru,
photographischen Ateliers, Gtaspa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubsaugen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

Q o u r s  Q r 'O Ä N L O lc »
Thurmstraße 12, I

Bekanntmachung.
Die Absicht des Königlichen Provinzial-Schnlkollegiums, zum 1. Ok­

tober v. Js. in Thorn einen katholischen Präparandenkursns einzurichten, 
hat nicht zur Ausführung gebracht werden können, weil nicht genügend 
Theilnehmer dafür sich gemeldet hatten.

N u nm e hr soll dir Präparandenanstalt zn Ostern dieses Jahres 
eröffnet werden, wenn Meldungen in ausreichender Zahl dazu eiiLaeben 

Das zu entrichtende Schulgeld beträgt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Beköstigung rc. selbst zu sorgen, sie erhalten ^dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und Bedürftigkeit Schnlgeldbefreinngen und 
Geldunterstützungen. "

Lchr-rbernf z'n widm«, nnd zum
gesonnen sind, ersuchen w ir darin», ihre Meldiinaen umaebend „n d

Der Meldung sind beizufügen:
a. der Taufschein (das Gebnrtsattest)
b. das Schnlabgangszengniß,

MiederimpfuiigSschei» und ein GesundheitszengM, 
ansgestellt von eine», zur Führung eines Dienstsiegels berechtigte»

u n lc h c h e u ? l7 K h „ ^ ^ ^  Z i- l der Volksschule erreicht haben ,.»d

^ T H ° m 'd -? 3 /F L n a r l9 ü 2 '' ' ' '  Kl-N«
Die Schuldevutation.

Erschienen ist

Sperialkaialog für
kramausstattliilgeii
sur komplette Einrichtmrg

von Sch la f-, M ohn- und Speisezim m er. S a lo n , 

Herrenzim m er und Küche

im Preise von Mark 2400 bis 3500
im  d e z e n t  n e ue s t e n  S t i l .

Möbelfabt it und A llssteNuugshaus. B r o m b e r g .

8  Katalog über Einricht,ingen von Mk. 1S0V a» separat.

Geleste»hcitskg»f
z» Eiusegmurgs-, Verlobnngs-».

Geburtstags - Geschenken.
Eine große Partie silberner nnd 

goldener (14 ks.) Herren- ». Damen- 
ühren, sowie goldener Herrenketten ver­
kauft noch z» halben Preisen.

Auch sind »och einige werihvolle, 
verdeckte, goldene (14 ka) Dameu- 
Attkernhren billig abzugeben.
V. S o k ro o to r ,  Tliorn. Windstr 3, Pt.

Miethenschnitzel
offerirt zur prompten Abnahuie mit 
80 Pfg. per Z tr. ab hier

Zuckerfabrik Schwetz.
W o h n  »»gen, Bäkkcrstr. best

a. 4Zim m . »,. all. Zubeh. L 510 bezw. 
620 Mk. v. 1. Aprilzu verm. Nüh. Ansk. 
erth. N H io d s r .  Grabenstr. 16.

- E  (iloxrünäot 1838. «»-

ÜSI18KSI18-
' ^ s r n -

L s L Is r r .
kiazotr. sVLnrenr. V8 N7.

H lo  S o itvL

s I - lo L i r e
S t ü r m n

unä

S p » r  - SsiUv.
Ki'vmatinekv Isrpenlin - Waoks - Xsrnnsifsn.

Sslmisk-Tofpanlin-Svkmiop-Soito.

_  ^ s b s - a u c k ,
7 0 . 0  O O

ü b e r

L s L k s i L Ü k s n
^V ertre te i'Zki fÄLk slien ^isk-^en.

II. a. 2N be/Lielleu äurell Nov. I'UK.

Nlsvll L 8iumvk
„ l ' r t t d F "  Z'/z, 4,5 N. 7 em breite VerlLn-

^ r ü b ^ "

D m e » !

^ernnsssdoräsn 2UM .̂nsbesseru 
Lleiäer; jeäe Karbe lieferbar.

M n n  L  8tumps's KIobsi»'-8okurrboräLn: 
„K önigin" mit breirer eobtiarb. Mbair- 

tresss 14 ktz. unä
„Vpiginsi" 10 kttz. xr M r . siuä im Oe- 

braneli äis besten, mitbiu äie billigsten! 
^porü»" KraZtzQ-LialaZe 4—7 otm. ist 

nun eobt mir ^irma„Kann L  8tumpe" 
auk äsn Kartons.

(Neu!) „ t t s i g s "  (praktisolr) 
runäKS^edt.KleiäerstossmitLIobair-vesen, 
'Kleieb kertiA 2Uw Oebraueb; Lüekseite uu- 
beäiuKt mit Stempel „iiiann L  8tumpv". 

Nur vorrätbiZ bei:
L/b^vin L L^illsusr, l'korn.

ObiZe Kakrilrate siuä nur vvkt mit Stempel 
,M nn  L 8tumpe"aukjvüar L 0rä6 ; äie sebleebteren 
NaobabmnuKen, also okno unsvron Stempel, 
lasse mau sieb in keinem Oesebäkte aufreäeo.

kiann L 81umps, Lärmen.

i. Lewerbe-MkAaemi-!
W o ip r echnizcher in z t i lu i ,  Z ,  ^ . r °  --u j

tn riosLOii. I  InLSllieuro unä Baumeister.
V  l  i l E Ü V tkg  oei?>anIlfurt A. 8 6 nlcuä. Lurso. .

, Broxrsmme kogtsnirei. Brü1un§s-I<ommi58rrr. H- (mittlerev-icliscilule) s. l̂asciiinen- u. 
Llktktro-I'ecknücer. 4 Xur8S.

Ei» gut möbl. Zimmer »,it auch! 
ohne Pension von sosort zu vermiethen 

Seglerstrahe 6, Part.

d
G
d
d
d

d
G

G
G
d
G
G
d
G
G

d
d
d
d

st/Is/s,- L  S criis ibs ,
Sisrgrossksncilung,
l« m O k i X  8tnd»>M««.

------lelepkon Nr. 101.

naoliböiiMiilör Lranorsisn tür DLorn unä VmKvKsilä:
üöoksi'Ibi'äu ^.-6. Oulm, 1Ve8tpr.,
LürKerUokeg Lräukaus ?ilssn (kilssnsr vr^usll). 
kürZerliokes Lraukaus Nünoken, 
kisr'brLuei'si „2um ^uKustiner", IKünoiien, 
Lxportbier-di'uuei'ei Nöneksiiok ^.-6 ., Luimbaok,
Lruukau8 Nürnbsl'A ^. 0 ., NürnlrerA,
Aktien-Lrauersi LrlavAsn (vorm. Oebr. keik), Lr1an§sn.

Keiner empkeblen >vir:

sobarf moussirenä,
aus äen Vereintsten Orätrer Bierbrauereien

krngl. k»orlsr von Bsrelnv. lesrkins L  eo.» QonUon. 
?slo ^le von 8. ailsopp L 8ons, L-onälon.

Fnllnskallvr lliurer 8»uerk>run»«L »us äen sISätlsolivL ^uvltsu äes
Lackes llarridnrK.

LrAU88-IiMVNSÜ8ll )
8 8 l t 6r 86 !' ? vorrügttvksp yualitü«, a u , alganor A«,»al».
8sÄ6r8toMs886r )

Versanät sümmtliebei' Llero in OriZinakZebiväen, beliebiZer Orösse, (anl 
IVnuseb mit Loblens'riuie-Apparat),

WA?" kerner in SLpbous, LrüKeu uuä Kiasobeu. ^-1

VÜU .Ilieikaililit tLt!tz!!o8tzm 8itr, in vmiiKliktltzii 80lillM hiiiiülsruii,
einpfiehlt

M w aa MavL's NaobK.,
Putz- und Modewaaren-Magazin,

M "  V a ä s i - s l ^ a s s s ,  D v l L S  T i ' V i l o s l r ' s s s « .  M

L a l l ist äer >v1ebti§8tv ktlauLeustoLk, vrbübt äie Brüten unä verbessevb 
ä!e (juaMÄt äerselden!

2ur bevorstebenäen KiUI^abrsäüuKuuA bringen ^vir unsere tibera ll helvLkrteu Kalis»!««: 

mit Zaraniirt 9 o/o reinem Kali, 

mit Zarantirt 12.4 o^ reinem Kali

unä 4 ^  mit xa ran tlr t 40 o/o reinem ic-iir
in empleblenäo KriuneiunZ.

i^lan versiebere sieb, äass äie Kalisalze von äen uns anZeseblossenen KalisalLberZvverken stammen» 
äa nur äann «Ine Oe^ribr vorbanäen ist, äass äie Waare aueb HvirkUeb mit äeu oben anZeZebenen vor* 
uns Zarantirten KaliZebalten Zeliekert ^virä.

(SetlraufMnckiksl cker stsliwerlre .cespslckzbsIl-StsrKun.'

I ls b o r 45000 Stüolc xe lie le rt.

sinä äie bekauutvstvu u. meist-k 
benutxtvn, ^eil als leistnnKS-! 

MbiK unä lobuenä erprobt.
Lmmeriedkr KuZ«!!(Lsse«b!'öüiikr
kür 3, 5, 8 bis lOO kK Inbalt,

Uanä- unä Llasobiueubetiieb, 
UsdsraN dsüedl: ststig v/aeksönlls »aolrttsgs! ?

Neueste Konstruktionen:
l ' s i s n I - S e k n ö l l k ' ö g l s t ' !
mit Kxbaustor, äunstkrei rostenä 

unä äunstkrei küblenä. 
Vortbeübakte katvnt-8ebu«1I- z 
vöste^kür Kauäbetrivb.

rLtvn1-6as-Lälkek1»re»üer V»> l —40 kx.
L v Is tn n x M Iiix e  A itlile u  M r ILnllee, « lv n itrrv , v roxa en  nan.

kMMikilSs !li!88LlfiNKNs3ds!l(, cMkügsIKN am klis!,,.

-4/>o/zs/> s/»//sL/m s/s?sI U  / I / i o / a s / c s / ' / V s L / m

W b m Z E" k / S 2 / 7 7 / o L
ct»veräoll!

L.UNSSN 8 
ulolit vaeb- j  

tdolUx.H.si'2tlieli srupkoblsn
Veit äabrvu vsxväbrt 

IV IrlLUvssvoll
Vusobäälleü

Nitr.Ŝ sodLpfsl 40. LodsU«°Lr»utS0, Sr!ock«1robu»r20, Li-L0̂ elaäuskrr»ut10.
Vur5>- äi«; -IvotlrvL-n: Orixinaläosv külvsr Ll. 1.50.

vartou OLxarMo's « 1.50.
^ .p o tk s k o r !§ e u m e ie r ,  ^ r Ä N ^ r t ^ Ä . ^ ^

H t t M .  t l l ü l .  W m s ,
bestehend aus 2 Zimiuern, Küche, 
Entree, Badestnbe, Burschenstllbe und 
Zubehör, sofort oder auch später zu ver- 
miethen. Ulanenstr. 6, 1 Tr.

Eine Wohinmg
von 4 Zimmern nebst allem Zubehör 
vom 1. A pril cr. zu vermiethen 

Mellien- rr. Schulst*. Ecke 16.

W l .  Z i m n  ' V L ' L

Jlkk neu erbauten Hause B a v e r^
straste 9  sind verschiedene W o L -  
Uttttgen und 1 Laden sebr ureis^ 
werth von sofort zn verm ie then. 
Näheres bei Herrn Kanfm. 8e--v»ks 
im Laden Baderstv. 7.

C u l l n e r - C h a u s s e r  4 9 .
eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Zubehör und Wasserleitung, uebsr 
Ausguß v. 1. April l902 zu veruneihen:

Cnlmerstratze 12,
silid W ohn ttlrg en  zu vermiethen ^ür 
540, 450, 200, 180, l50 Mk., sowie 
ein Pferdestall für 10 Mk. moiiatlim-

Be»sttz»»iMMber
ist die bis dahin von Herrn Hauvt- 
mann Leokon bewohnte Wohnuncr 
von 6 Zimmern, Pserdestaü und allen- 
Zubehör zu vermiethen.

W. 8 u » s « , Altstädt. Markt 16.

..............................  « » „ .
hochpt., 3 große Ziinmer, großes Eittreor 
Badestnbe rc. v. 1. April zu vermietberr. 

» .  S okT -tt-, Friedrichstr. 6. ^

K k n s lh c h l iK k  B c h u R
von 7 Zimmern mit allem Zubehör» 
sowie Badeeinrichtttttg und Gasbe« 
leuchtung, in schöner Lage der Stadt,
zum 1. April ev. später zu vermiethen.
Auskunft ertheilt die Geschäftsst. d. Z A
FAine Wohnung, bestehend aus ^ 
d  Stube, Küche und Alkoven, ist 
1. April cr. zu vermiethen. 6. S ig '* *  
munü, Heillgegeiststr. 13, I.

Eine Wohnung, 3 Zimmer ""d 
Küche zu verm. Konduktstr. 4 0^ .

Wohnnngen zu vermiethen. . 
Zu erfragen Biickerstraste


